Inland. / 
8 Berlin, 12. Januar. Se. Majeſtät der König 
— dem Großherzogl. Heſſiſchen Miniſter⸗Reſidenten, 
reiherrn von Schaffer⸗Bernſtein, den St. Io: 
hanniter⸗Orden zu verleihen geruht. 


Im Hamb. Correſp. finden ſich folgende Notizen aus 
Berlin! „Am Schluſſe des Jahres 1839 beſtand das 
diptomatiſche Corps zu Berlin aus 18 Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſtern, von denen jedoch vier 
nur zeitweiſe hier Reſidenz halten, weil ſie zugleich in 

runden und Dresden accreditirt find; ferner vier Mi⸗ 
niſter⸗Reſidenten 


im verfloſſenen Jahre an fremden Hö 8 : 
dentliche Geſandte und . ann 
nen viele zugleich, außer an dem Hofe, wo ſie Reſi⸗ 
denz hielten, auch an den benachbarten kleinern Höfen 
bevollmächtigt waren, zum Theil waren an den letztern 
auch Geſchaftsträger, die zu dem Reſſort eines ſener 
bevollmächtigten Miniſter gehörten. Bei der freien Stadt 
Frankfurt hält der Staat einen Miniſter⸗Reſidenten.— 
Wie ausgedehnt die merkantiliſchen Verhält⸗ 
niffe des preußiſchen Staates gegenwärtig in al⸗ 
len Himmels: und Weltgegenden find, deweiſt der Um⸗ 
fand, daß im Jahre 1839 ſich 206 preußiſche Gene⸗ 
ralkonſuln, Konſuln und Vice⸗Konſuln in den fremden 
Ländern und Städten befanden; namentlich unterhält 
der Staat nun ſchon ſeit längerer Zeit auch in der Kap⸗ 
ſtadt, auf Madeira, in Havanna, zu Tampico und ſo⸗ 
gar zu Canton, in China, ſolche Stellvertreter, und zu⸗ 
gleich auch Beſchützer der dort verkehrenden dieſſeitigen 
Landeskinder. Dagegen ſind von fremden Staaten jetzt 
56 General⸗Konſuln, Vice⸗Konſuln und Konſulats⸗Agen⸗ 
ten angeſtellt; in 17 verſchiedenen preußiſchen Handels⸗ 
ſtädten fungiren dergleichen. Eine beſonders erfreuliche 
Bemerkung dabei iſt der Umſtand, wie ſich in der neue⸗ 
ren Zeit zum Wohle des öffentlichen Verkehrs, durch 
‚ biplomatifche Unterhandlungen dieſe gegenſeitigen Ver⸗ 
hältniſſe mit Nordamerika und Mexico geſtellt haben. 
Der letztere Freiſtaat hielt in dem genannten Zeitabſchnitt 
einen Konſul in Elberfeld, zugleich für die Rheinprovinz 
und Weſtphalen.“ 


In demſelben Blatte lieſt man: „Der Eifer, wel⸗ 
cher vor einigen Jahren durch eine Reihe von Schriften 
für Einführung von Turnſtunden auf den Gymna⸗ 
ſien und zur Belebung des naturhiſtoriſchen Unterichts 
erweckt war, hat im Ganzen nur geringe Wurzel faſſen 
können, da der größte Theil der bisherigen Gymnaſial⸗ 
Direktoren den echt philologiſchen Abſcheu vor jenen Wiſ⸗ 
ſenſchaften beſitzt, beſonders darum, weil ſie gewöhnlich 
durchaus nichts davon verſtehen. Es giebt einen gewiſ⸗ 
ſermaßen verknöcherten Theil von Schulmännern, die 
ihre pedantiſche Zärtlichkeit, welche ſie für Homer, Pin⸗ 
dar, Horaz, Livius und Cicero hegen, nur auf ſolche 
Schüler ausdehnen, in welchen ſie gleich erhabene Em: 
pfindungen entdecken, und die gar nicht begreifen können, 
warum ein junges Blut ſich recken und ſtrecken, und 
warum es außer den erhabenen Lehrern des Alterthums, 
in denen doch alle mögliche Bildung allein enthalten ift, 
ſich noch mit dem unnützen Wuſt von Naturkenntniſſen 
belaſten ſollen. Die Abnahme der Studirenden in Folge 
der Ueberfüllung des Staatsdienſtes leert jedoch die obe⸗ 
ren Gymnaſialklaſſen immer mehr, und eine natürliche 
Folge iſt der ſtärkere Beſuch der Gewerb⸗ und Real⸗ 
Schulen, welche wahrſcheinlich bald eine Vermehrung 
erhalten werden. Der Staat ſelbſt begünftigt dabei das 
Studium der Naturwiſſenſchaften, da es ſich zeigt, wie 
wenig fähige Lehrer man bis jetzt befigt, während Phi: 
lologen im Ueberfluß vorhanden find, und in neuerer 


Zeit wird es bei den Prüfungen viel ſtrenger damit ge⸗ 


nommen. Man kann daher annehmen, daß in einigen 


Jahren dieſem Mangel weit beſſer abgeholfen ſein und 
durch öftere Anſtellung der Mathematiker und Naturhi⸗ 
ſtoriker als Gymnaſial⸗Direktoren, der philologiſche Pe⸗ 
dantismus mehr beengt werden dürfte. 


Deut ſchlan d. 

Hannover, 30. Dec. Merkwürdig iſt, wie ſich 
des Urtheil über Rumanns Befähigung zur praktiſchen 
Politik in wenigen Monaten geändert hat. Als die 
Suspenfion des Stadt- Directors erfolgte, wollten nur 
Wenige begreifen, daß die damalige Eingabe des hieſi⸗ 
gen Magiſtrats beim Bundestage ein politiſcher Miß⸗ 
griff ſei. Jetzt kann man von Einheimiſchen und Frem⸗ 
den, und ſelbſt vom gewöhnlichſten Manne erfahren, 
daß die Petition des Magiſtrats ſowohl in Bezug auf 
den Bund, als auf die hieſige Regierung nicht mit 
Klugheit abgefaßt ſei, daß ſie viel weiter gehe, als man 
nach den Geſetzen der ſchuldigen und üblichen Ehrerbie⸗ 
tung gehen dürfe, und Behauptungen enthalte, die ſich 
nicht beweiſen laſſen, oder bewieſen, die ausgeſtoßenen 
Schmähungen nicht rechtfertigen. So uttheilt ſelbſt die 
Oppoſition, und der Correſpondent, welcher in dieſen 
Blättern behauptete, daß man allgemein die Wiederein⸗ 
ſetzung Rumanns für unwahrscheinlich hält, hätte wahr: 
heitsgemäß die öffentliche Stimme angezeigt, während 
eine neuere Nachricht, daß man hier davon rede, Ru⸗ 
mann werde nächſtens als Bürgermeiſter fungiten, rein 
aus der Luft gegriffen iſt. Nur darüber zerbrechen ſich 
noch Manche die Köpfe, wie Rumann eine ſo üble 
Schrift hat abfaſſen können, denn er gilt allgemein für 
klug und umſichtig, man lobte feine Thätigkeit und Ge⸗ 
wandtheit in den Geſchäften, und man wußte, daß er 
der Sprache und Schrift ziemlich mächtig iſt. Wir er⸗ 
klären uns die Fehler jener Eingabe auf ganz natürli⸗ 
chem Wege. Erſtens, wer ein guter ſtädtiſcher Admi⸗ 
niſtrator iſt, wird dadurch allein noch lange kein guter 
Staatsmann. Die Verwaltung im kleinen und unter⸗ 
geordneten Kreiſe befähigt den Beamten eben ſo wenig 
zur Einſicht in die Verhältniſſe des ganzen Staats und 
giebt ihm eben ſo wenig Gewandtheit und Takt für 
Verwaltung der Geſammt⸗Verhältniſſe, als geſchickter 
Sökerkeam zum Handel en gros tüchtig macht! Zwei⸗ 
tens iſt es nicht Jedermanns Sache, natürliches Feuer 
dämpfen, mäßig ſein, wo man glüht, ſeine eigene In⸗ 


dividualität den Verhältniſſen unterordnen und den Ge: 


legenheiten keine Gewalt anthun, mit einem Worte, 
ſtaatsmänniſche Selbſtbeherrſchung und vollſtändige Ge⸗ 
walt über ſich bei Hang zur Leidenſchaftlichkeit. In 
der kleinen Adminiſtration lernt man ſie nicht, und was 
man nicht gelernt hat, kann man auch regelmäßig nicht 
und ſündigt daher, wenn man ſich auf das diplomatiſche 
Feld wagt. Dies ſagen wir übrigens nicht, um Rumann, 
der ohnedies gebeugt iſt, zu ſchmähen und zu verklei⸗ 
nern, obſchon der Stadt⸗Director früher weder gegen 
Freund noch Feind Schonung und Discretion kannte 
und übte; wir laſſen ihm vielmehr als ſtädtiſchem Be⸗ 
amten volle Gerechtigkeit widerfahren und verkennen 
dabei keinesweges feine mannichfachen guten Eigenſchaf⸗ 
ten, die auch jetzt noch glänzen würden, wenn er ſich 
nicht aus dem Kreiſe ſeiner Fähigkeiten in ein fremdes 
Gebiet gewagt hätte. Aber an Rumanns Mißgriffen 
wollten wir dem Publikum zeigen, daß von den übri⸗ 
gen Oppoſitionellen nichts zu hoffen iſt. Wenn das 
am grünen Holze geſchieht, was ſoll am dürren wer⸗ 
den? Wenn Rumann, zwar nur durch Zufall auf die 
oppoſitionelle Seite geworfen, aber dennoch der gewand⸗ 
teſte Oppoſitionelle, welcher die übrigen tief unter ſich 
ſah, fo wenig Behülflichkeit in Staatsſachen zeigte, wie 
mögen andere Opponenten ohne auswärtige Hülfe er⸗ 
folgreich wirken? Die politiſche Weisheit der hannover⸗ 
ſchen Oppoſition iſt durch ihre Adteſſe des hieſigen Ma: 
giſtrats an den Bundestag anrüchig geworden. Wir 
können verſichern, daß andere ſehr gefeierte Opponenten 
gleiche Sprünge gemacht haben, die ihnen eben fo Übel 


I 


bekommen wären, als Rumann der feinige, wenn — 
— doch man muß nicht Alles ſagen. Der Correſpon⸗ 
dent, welcher Stüve im Gegenſatz Rumanns als überaus 
vorſichtig ſchilderte, hatte unrecht. Was das Handeln 
betrifft, iſt ihm Rumann unendlich weit an Klugheit 
überlegen, wenn auch nicht an Kenntniſſen. (H. C.) 


Hannover, 6. Jan. In der Griminal:Un: 
terſuchung gegen den hieſigen Magiſtrat iſt 
ein Beſcheid der Juſtiz⸗Canzlei erfolgt, der zwar an und 
für ſich die Sache für den Augenblick nicht weiter bringt, 
aber dennoch über einen wichtigen Punkt derſelben Auf⸗ 
klärung giebt und ein bedeutendes Moment an die Hand 
giebt, um über den demnächſtigen Ausgang der Unter⸗ 
ſuchung — auch abgeſehen von den Ergebniſſen der 
Zeugen⸗Ausſagen — mit einiger Wahrſcheinlichkeit zu 
konjekturiren. Das Cabinet hat nämlich der Juſtiz⸗ 
Canzlei die von derſelben mehrfach geforderte Mitthei⸗ 
lung der Regiminal⸗Akten über die Wahlen der bäuer⸗ 
lichen Deputirten abgeſchlagen — und außerdem (da 
die Juſtiz⸗Canzlei Anſtalten machte, dieſe zur Beurthei⸗ 
lung der ganzen Sache höchſt nothwendigen Akten an⸗ 
derweitig herbei zu ſchaffen), Anſtalten getroffen, um dieſe 
anderweitige Herbeiſchaffung derſelben zu verhüten. Die 
beiden nachfolgenden Aktenſtücke enthalten darüber das 
Nähere. Das erſte iſt der dem Stadtdirektor Ru⸗ 
mann am 3. Januar inſinuirte Beſcheid der Ju⸗ 
ſtiz⸗Canzlei; das andere ein Landdroſtei-Aus⸗ 
ſchreiben nebſt dazu gehörigem Cabinets⸗Reſcript. Das 
erſte lautet: „Auf die von den Mitgliedern des hieſi⸗ 
gen Allgemeinen Magiſtrates zu der Unterſuchungsſache, 
wegen der am 15, Juni und 11. Juli d. J. an die 
deutſche Bundes⸗Verſammlung gerichteten Vorſtellungen 
xc., am 20. d. M. eingebrachte Schrift: „Befolgung 
2. rubricitt, wird ihnen eröffnet: daß in Veranlaſſung 
ihrer Eingabe vom 15. und 17. Oktober d. J. unter 
dem 21. deſſelben Monats von hier aus bei dem Ca⸗ 
binet Sr. Maj. des Königs auf Mittheilung der dorti⸗ 
gen Wahl⸗Akten und der daſelbſt etwa befindlichen Ak⸗ 
ten der Wahl⸗Commiſſarien für den Bauernſtand der 
in jener Eingabe bezeichneten Provinzen angetragen, die⸗ 
fer Antrag unter dem 25. v. M. wiederholt, deſſen Ge⸗ 
währung jedoch laut Reſcriptes vom 10. und 12. d. M. 
abgelehnt iſt. Von dem Ergebniffe einer anderweit vers 
ſuchten Herbeiziehung der Akten der Wahl⸗Commiſſarien 
werden die in dieſer Unterſuchung implicirten Magi⸗ 
ſtrats⸗Mitglieder zu ſeiner Zeit Kenntniß erhalten und 
bleibt es dem Stadtdirektor Ruman überlaſſen, denſel⸗ 
ben den Inhalt dieſer Reſolution mitzutheilen. Hanno⸗ 

ver, 30. Dez. 1839. — Königl. hannoverſche Juſtiz⸗ 
wa — Das Landdroſtei⸗Ausſchreiben und Cabi⸗ 
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nets⸗Reſcript, durch welches die von der Juſtiz-Canzlet 
verſuchte anderweitige Herbeiziehung der Wahl⸗Akten ab⸗ 
geſchnitten wird, lautet folgender Maßen: „Nachdem 
Uns das hier unten abgedruckte Reſeript des Cabinets 
Sr. Majeſtät des Königs an die Königl. Landdroſtei zu 
Stade, vom 24. d. M., wegen Mittheilung von Re⸗ 
giminal⸗Akten, beſonders aber von ſtändiſchen Wahlak⸗ 
ten, zur Direktion und Nachricht zugefertigt iſt, ſo ma⸗ 
chen Wir die Obrigkeiten mit deſſen vollſtändigem In⸗ 
halte bekannt, und fordern ſie zu der genaueſten Befol⸗ 
gung auf. Hannover, 30. Dez. 1839. — Königlich 
Hannoverſche Landdroſtei, von Dachenhauſen. — 
An ſaͤmmtliche Obrigkeiten in dem Bezirke der Königl. 
Landdroſtei Hannover.“ — „Reſeript. — Es iſt Mir 
von dem Königl. Miniſterio des Innern ein Bericht der 
Königl. Landdroſtei vom 30. v. M. mitgetheilt, worin 
dieſelbe um eine Anweiſung darüber nachſucht, ob Mes 
quifitionen von Juſtiz⸗Behörden wegen Mittheilung zu 
den ſtändiſchen Wahlakten gehörender Aktenſtücke ſtatt⸗ 
gegeben werden dürfen. Ich ſehe mich darauf zu der 
Erwiderung veranlaßt, daß, ſo wie überhaupt Regie⸗ 
rungs⸗Akten Niemandem zugänglich ſind, welchem nicht 
vermöge ſeiner dienſtlichen Stellung ſie einzuſehen und 


* 


zu benutzen gebührt, oder welcher ſie vermöge ſeines 
Dienſtes zu verwahren hat, ſo auch in Anſehung der 
ſtändiſchen Wahlakten insbeſondere, Privatperſonen ein 
Recht nicht zugeſtanden werden kann, deren Einſicht 
durch Vermittelung der Gerichte ſich zu verſchaffen. Ich 
finde nun zwar nichts dagegen zu erinnern, daß der 
hieſigen Juſtizj⸗Canzlei die, den hierneben wieder beige⸗ 
fügten Berichts⸗Anlagen zufolge, nachgeſuchte Mitthei⸗ 
lung einer von der Königl. Landdroſtei am 13. Mai d. 
J. dem Wohlmann Krüll zum Sunde ertheilten Reſo⸗ 
lution, wiewohl unter Hinzufügung einer das Aner⸗ 
kenntniß einer desfalls beſtehenden rechtlichen Verpflich⸗ 
tung ausſchließenden Verwahrung gewährt werde, und 
bin auch übrigens im Allgemeinen geneigt, derartigen 
ähnlichen Anträgen künftig dem Befinden der Um: 
Hände nach ausnahmsweiſe ſtatt geben zu laſſen. In⸗ 
deß erachte Ich den Verhältniſſen es für ent⸗ 
ſprechend, daß die königl. Landdroſtei den Unterbehörden 
und Wahl⸗Kommiſſarien in Ihrem Verwaltungs⸗Bezirke 
die Auslieferung oder abſchriftliche Mittheilung irgend ei⸗ 
nes der auf die ftändifhen Wahlverhandlungen Bezug ha⸗ 
benden Aktenſtücke durchgängig ſtreng unterſage, jene viel⸗ 
mehr anweiſe, alle desfalls an ſie etwa gelangenden Re⸗ 
quiſitionen der königl. Lanzdroſtei zur Anzeige zu brin⸗ 
gen, die Ihrer Seits die Frage wegen Zuläſſigkeit oder 
Unzuläſſigkeit der nachgeſuchten Mittheilung in jedem 
einzelnen Falle, unter Einſendung des betreffenden Ak⸗ 
tenſtücks, mittelſt gutachtlichen Berichts zu Meiner Ent⸗ 
ſcheidung vorſtellen wird. Ich beauftrage die königliche 
Landdroſtei, demgemäß das Erforderliche unverzüglich zu 
verfügen. Hannover, 24. Dez, 1839. Cabinet Seiner 
Majeſtät des Königs. Der Staats: und Kabinets⸗Mi⸗ 
niſter, G. v. Schele. An die königliche Landdroſtei zu 
Stade.“ — Dieſe ſo beſtimmte Weigerung des Kabi⸗ 
nets zur Herausgabe jener Wahl-Akten wird vermuth⸗ 
lich allein ſchon hinreichen, jener Criminal⸗Unterſuchung 
eine nicht im Plane der Proklamation vom 16. Juli 
liegende Wendung zu geben. Das Kabinet denunciirt 
den Magiſtrat zu einer Criminal⸗Unterſuchung; dieſer 
behauptet, daß die Negiminal = Akten feine Schuldloſig⸗ 
keit (nämlich die Wahrheit der von ihm behaupteten 
Wahlumtriebe) ergeben würden. 
richt geht auf das Verlangen des Magiſtrats zur Her⸗ 
beiſchaffung jener Akten nicht allein ein, ſondern verſucht 
ſogar, da das Kabinet die Mittheilung ablehnt, auf in⸗ 
direktem Wege dieſelben herbeizuſchaffen. Der Defenfor 
wird nun — ganz abgeſehen von den ſonſt ſo eigen⸗ 
thümliche Reſultate liefernden Ausſagen der bereits ver⸗ 
nommenen Zeugen — ſehr leichtes Spiel haben; er 
wird darauf antragen, die angeblich injuriöſen Behaup⸗ 
tungen des Magiſtrats für begründet anzunehmen, da 
das Kabinet die Mittel, durch welche der Magiſtrat die⸗ 
ſelben beweiſen wolle, herauszugeben weigere. 
(Kölner Ztg.) 


f Oeſterreich. 

Wien, 11. Januar. (Privatmitth.) Der Leiche 
des am Eten geſtorbenen Erziehers und Oberhofmeiſters 
der Söhne des Erzherzogs Carl, des General⸗Majors 
Grafen Cerini, folgten die Erzherzoge Carl, Al⸗ 
brecht und Wilhelm bis zur Ringmauer der Stadt. 
— Die berühmte Pianiſtin Madame Plepel aus Pa⸗ 
ris wird hier vom Adel und Publikum halb vergöttert. 
Graf St. Aulaire zeichnet fie fehr aus. Am 8. d. M. 
war großes Concert bei demſelben, wobei die Elite der 
höheren Geſellſchaft erſchien. — Es wiederholt ſich das 
Gerücht, daß Fürſt Paul Eſterhazzy die diplomatiſche 
Laufbahn, welcher er mit ſo großem Talent vorſtand, 
beſchließen, und die Verwaltung ſeiner großen Güter 
ſelbſt übernehmen wolle. Man fürchtet dies allgemein, 
und jeder Vaterlandsfreund muß es bedauern, denn er 
iſt eine der Zierden der diplomatiſchen Periode, womit 
Fürſt Metternich ſeit 30 Jahren Oeſterreich ſo glanz⸗ 
voll zu verherrlichen verſtand. Man nannte den Für⸗ 
ſten Paul Eſterhazy ſtets die rechte Hand des Fürſten 
Metternich. Unter allen Perioden wußte er ſich ſeinen 
Einfluß bei den verſchiedenen engliſchen Miniſterien zu 
erhalten. Möge er dem Staate ferner erhalten werden, 
dies iſt der allgemeine Wunſch. — Das glänzende Re⸗ 
ſultat der am Sten ſtattgefundenen Sitzung und jährliche 
Dividenden⸗Berechnung der National-Bank hat auf 
den Stand der Courſe der Bank⸗Aktien noch mehr ge⸗ 
wirkt und denſelben noch höher geſteigert, als man er⸗ 
wartete. Es weiſt ſich aus den Geſchäften der Natio⸗ 
nal⸗Bank ein ungeheuerer, in Oeſterreich bisher nicht 
geträumter Verkehr aus. Es wurden im Jahr 1839 
für mehr als 2100 Millionen Geſchäfte gemacht. Ge⸗ 
ſtern ſtrömten die Privat⸗Rentiers herbei, um ſich Bank: 
Aktien zu kaufen. So glänzend dieſes iſt, ſo fühlt 
man doch für den Mittelſtand, welcher keinen Kredit 
bei der National⸗Bank hat, das Bedürfniß einer Waa⸗ 
ren⸗Leihbank, deren Einrichtung noch lange in das Reich 
der Chimären gehören dürfte. Der umſichtige Staats⸗ 
Miniſter Graf Kollowrath begünſtigt das Projekt einer 


Leihbank, allein trotz deſſen thürmen ſich Hinderniſſe, die 


in der Rivaltät der Banquiers ſelbſt ihren Grund ha⸗ 
ben. Die kleineren Handelsleute genießen bekanntlich 
keinen oder wenig Kredit bei der National⸗Bank. 
Großbritannien. 
London, 6. Jan. Der Herzog von Sachſen⸗Ko⸗ 
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burg und ſeine beiden Söhne werden, wie die heutigen 
Blätter als ganz beſtimmt melden, am 20ſten d. M. 
im Buckingham = Palaft eintreffen, und die Vermäh⸗ 
lung der Königin ſoll am 10. Februar ſtattfinden. 
Lord Alfred Paget, ein Sohn des Marquis von Angle⸗ 
fen und Kammerherr der Königin, ſoll den Auftrag er⸗ 
halten haben, ſich nach Deutſchland zu begeben, um den 
Prinzen Albrecht von Koburg nach England zu beglei⸗ 
ten. Die Königin wird übermorgen große Cour im 
Buckingham⸗Palaſte halten, bei welcher Gelegenheit Ih⸗ 
ter Moafeftät unter Anderen auch Herr von Brunnow 
und Baron Neumann durch Lord Palmerſton vorgeſtellt 
werden ſollen. Man will jetzt wiſſen, daß die Königin 
zwar während der Eröffnung des Parlaments in Len⸗ 
don ſein, aber daſſelbe nicht in Perſon eröffnen werde. 
— Der Prinz Eduard von Sahfen- Weimar ift 
geſtern Nachmittags aus dem Haag hier eingetroffen. 

Heute iſt die vierteljährliche Ueberſicht der Staats⸗ 
Einnahme erſchienen, aus welcher ſich ergiebt, daß im 
ganzen Jahr gegen das vorige die Revenlen ſich um 
824,395 Pfund vermehrt haben; fie beliefen ſich naͤm⸗ 
lich vom 5. Januar 1838 bis zum 5. Januar 1839 
auf 44,176,014 Pfd., von da aber bis zum 5 Jan. 
dieſes Jahres auf 45,000,409 Pfd. Im letzten Quar⸗ 
tal dagegen hat, im Vergleich zu dem entſprechenden 
Quartal von 1838, ein Ausfall von 342,245 Pfund 
ſtattgefunden; im letzten Vierteljahr von 1838 nämlich 
betrugen die Einnahmen 12,349,263 Pfd. und im letz⸗ 
ten Quartal von 1839 nur 12,007,018 Pfund. Der 
Haupt = Ausfall im letzten Ouartal trifft die Acciſe, wo 
derſelbe 199,919 Pfd. betrug, während deſſenungeachtet 
auf das ganze Jahr in dieſem Zweige noch eine Zunah⸗ 
me von 88,138 Pf. gegen das vorhergehende Jahr ſtattge⸗ 
funden hat; der nächſte Ausfall des letzten Vierteljahres 
ift in den Zöllen, wo er 75,083 beträgt, während hier 
auf das ganze Jahr nichts deſtoweniger eine Vermeh⸗ 
rung von ſogar 685,484 ſich ergiebt; dann kommen die 
vermiſchten Einnahmen mit einem Ausfall von 17,297 
auf das Quartal und wiederum einer Zunahme von 
5906 auf das ganze Jahr; ferner die Poſt, in welcher 
ſowohl auf das Quartal wie auf das ganze Jahr ein 
Ausfall ſich ergiebt, dort von 14,000 Pfd., wozu na⸗ 
türlich die Reduzirung das Briefporto vom 4. Dezem⸗ 
ber an das Meiſte beigetragen hat, und hier von 6000 
Pfd.; in den Steuern war der Ausfall im letzten Quar⸗ 
tal 1990 Pfd., im ganzen Jahre aber hatten ſie ſich 
um 56,976 Pfd. vermehrt. Dagegen hat ſich die Stem⸗ 
peleinnahme im letzten Quartal zwar um 65,938 Pfd. 
vermehrt, im ganzen Jahre aber um 38,465 Pfd. ver⸗ 
mindert. Die Einnahme von den Kron⸗ Ländereien iſt 
ſich in den beiden Quartalen gleich geblieben, im gan⸗ 
zen Jahre hat ſie um 10,000 Pfd. abgenommen. 

Im verfloſſenen Jahre ſind 14 Pairs von Groß⸗ 
britannien geſtorben, nämlich 3 Herzoge: Buckingham, 
Bedford und Argyle; 6 Grafen: Zetland, Caledon, Eſ⸗ 
fer, Lauderdale, Mount, Edgecumbe und Kingſton; und 
5 Barone: Howden, St. Helen 's, De Roos, Walſing⸗ 
ham und Rendlesham. Nur eine Pairie, die von St. 
Helen's, iſt durch dieſe Todesfälle erloſchen. Auch drei 
Irländiſche Pairs, Graf von Carnwath, Lord Langford 
und Viscount Dufferin, haben im vorigen Jahre das 
Zeitliche geſegnet. In derſelben Zeit ſind nur 4 Mit⸗ 
glieder des Unterhauſes verſtorben, Lord William Ben⸗ 
tinck, Viscount Clements, Sir John Dunlop und Herr 
W. M. Praed. 


Frankreich. 

Paris, 7. Januar. In der heutigen Sitzung 
der Deputirten⸗Kammer war die Mittheilung der 
von der Kommiſſion entworfenen Adreſſe zur Be⸗ 
antwortung der Thronrede an der Tagesordnung. 
Der Präſident verlas dieſen Entwurf, der folgender⸗ 
maaßen lautet: „Seit dem Schluſſe der vorigen Seſ⸗ 
fion iſt die Ruhe im Innern nicht mehr geſtört wor: 
den. Die Deputirtenkammer freut ſich des Gedankens, 
daß ihr loyaler Beiſtand zur Befeſtigung derſelben hat 
beitragen können. — Die öffentliche Ordnung iſt noth⸗ 
wendig für die Thätigkeit der Arbeit und für die Fort⸗ 
ſchritte der Induſtrie; ſie wird geſichert durch die Ach⸗ 
tung vor den Inſtitutionen und durch den Gehorſam 
gegen die Geſetze. Das arbeitſame und freie Frankreich 
weiß dies; es will ſich alle die Güter erhalten, deren 
es ſich erfreut. So beurtheilt es, Sire, der Aelteſte 
Ihrer Söhne nach einer denkwürdigen Reiſe, und 
Frankreich wird einen Zeugen, der Ihnen ſo theuer iſt, 
nicht Lügen ſtrafen. Die Bevölkerung, welche ihn auf 
ſeiner Reiſe umringte, beeiferte ſich, Ihnen, Sire durch 
ſeine erhabene Vermittelung die Huldigung ihrer getreuen 
Zuneigung darzubringen. Ueberall hat ſeine Gegenwart 
die Gefühle, die er uns einflößt, populär gemacht; 
überall hat ſie neues Vertrauen zu der Dauer unſerer 
Inſtitutionen erzeugt, — ein Vertrauen, welches fortan 
für die Zukunft Ihrer Dynaſtie unerſchütterlich iſt. Ja, 
Sire, ſie ſind noch enger geknüpft, jene Bande, die 
uns mit jenem edlen Prinzen, der Ihre Hoffnung und 
die unſrige iſt, und mit feinen Brüdern verbinden, die, 
ſo wie er, ſtets bereit ſind, ſich auf eine hochherzige 
Weiſe für Frankreich zu opfern. — Ihre Beziehungen 
zu den fremden Mächten haben jenen friedlichen und 
wohlwollenden Charakter beibehalten, der im gemein⸗ 
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ſchaftlichen Intereſſe Europas liegt. Frankreich hat 


durch ſeine Redlichkeit und durch ſeine Mäßigung die 
Ruhe der Welt gerettet; unſere Würde ſteht unter dm 


Schutze unſerer Macht. — Jene Ruhe iſt nicht lange 
durch die Ereigniſſe, deren Schauplatz der Orient war, 
unterbrochen worden. Unſere Flagge, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Großbritanniens, hat, indem ſie Zeug⸗ 
niß für unſere Treue an dem Geiſt jener, den wahr⸗ 
haftem Intereſſe beider Länder ſo gemäßen Allianz ab⸗ 
legte, über die unmittelbaren Gefahren gewacht, die dem 
Türkiſchen Reiche drohten. Durch die Bemühungen 
Ihrer Regierung iſt der Lauf der Feindſeligkeiten ge⸗ 
hemmt worden; der aktive Krieg hörte auf. Unter die⸗ 
ſen ernſten Umſtänden iſt die Stellung Frankreichs groß 
und uneigennützig. Seine Politik bleibt unverändert. 


Es duldet nicht, daß irgend eine europäifche Macht die 


Unabhängigkeit oder die Integrität jenes Reiches be⸗ 
drohe, deſſen Aufrechthaltung für den allgemeinen Frie⸗ 
den ſo nothwendig iſt; aber indem ſie die durch die 
Zeit geheiligten Rechte unterſtützt, berückſichtigt ſie auch 
die Ereigniſſe und entzieht neu erworbenen Rechten 
nicht ihren Schutz. 


ſätzen beruhen, um Allen eine dauerhafte Sicherheit 
zu gewähren. Ew. Majeftät hofft, daß durch die Ue⸗ 
bereinſtimmung der großen Mächte bald und auf fried⸗ 
liche Weiſe eine zufriedenſtellende Löſung herbeige⸗ 
führt werden wird. Ihren Hoffnungen, Sire, ſchließen 
ſich die Wünſche der Kammer an. — Bei allen Fra⸗ 


gen, die die Welt theilen, ruft Frankreich nur die Ger 


rechtigkeit an; es verlangt nur die Berückſichtigung al⸗ 
ler Rechte. Wie könnten wir demnach aufhören, Eu⸗ 
ropa an die der alten Polniſchen Nationalität und an 
die verkannten Bürgſchaften zu erinnern, welche die Ver⸗ 
träge einem hochherzigen Volke zuſicherten, deſſen Lei⸗ 
den die Zeit noch zu erſchweren ſcheint. — Eine glück⸗ 
liche Veränderung iſt in der Lage Spaniens eingetreten. 
Der Bürgerkrieg, der dieſes Land ſeit ſo vielen Jahren 
verwüſtet, iſt zwar noch nicht beendigt, aber ein großer 
Theil der Nord⸗Provinzen iſt paciftzirt; die Stabilität 
des conſtitutionellen Thrones der Königin. Iſabelle II. 
flößt keine Beſorgniß mehr ein; die Hoffnung auf eine 
Contre⸗Revolution iſt auf immer vernichtet. Wir wün⸗ 
ſchen uns mit Ihnen, Sire, zu dieſem wichtigen Reſul⸗ 
tat? Glück. Die Kammer, die daſſelbe ſehnlichſt herbei⸗ 
wünſchte, hat dazu beigetragen, indem ſie mit Eifer alle 
Hülfsquellen, die von ihr verlangt wurden, zur Verfü⸗ 
gung Ihrer Regierung ſtellte. Durch die wirkſame Ver⸗ 
wendung jener Mittel, durch die getreue Ausführung der 
Verttäge von 1834 hat fie, in Uebereinſtimmung mit 
der Regierung Ihrer Großbritanniſchen Majeſtät, die 
letzten Ereigniſſe begünſtigt und zu den Erfolgen mitge⸗ 
wirkt, welche die weiſe Politik der Regierung der Köni⸗ 
gin⸗Regentin und die Tapferkeit ihrer Armeen erlangt 
haben. — Der Vertrag, den Sie nach einer für unſere 
Marine glorreichen Waffenthat mit Mexiko abgeſchloſſen 
haben, erhält ſeine Ausführung; jene Republik erfüllt 
ihre Verpflichtungen. — Die Blokade der Argentini⸗ 
ſchen Republik beſchäftigt noch eine unſerer Flotten. 
Die Kammer wünſcht, daß die neuen Streitkräfte, die 
nach jenem Punkte abgegangen ſind, ſchnell die Genug⸗ 
thuung herbeiführen mögen, die man uns ſchuldig iſt. — 
Der Krieg iſt in Afrika ausgebrochen. Ein plötzlicher 
Angriff hat die Sicherheit unſerer Niederlaſſung und die 
zuverſichtliche Freude, welche die Anweſenheit Ihres Soh⸗ 
nes in der Armee und unter der Bevölkerung verbreitet 
hatte, ernſtlich geſtört. Die uns zugefügte Beleidigung 
muß beſtraft werden. Wir müſſen dem Feinde einen 
dauerhaften Schrecken einflößen und ſeine Macht vernich⸗ 
ten. Neue Truppen haben bereits das Mittelländiſche 
Meer durchſchifft. Der Krieg wird mit einer Ener⸗ 
gie geführt werden, die die Dauer deſſelben verkürzt. 
Die Kammer betrachtet es als eine dringende Pflicht, 


der Regierung all die Mittel zu bewilligen, deren Anwen⸗ 


dung durch die Ereigniſſe nöthig gemacht wird. Jene Armee, 
die für uns kämpft, muß auf die Sorgfalt u. den Beiſtand 
aller großen Staatsgewalten rechnen können. Ihr Blut 
iſt das unſrige, und für das Wohlbefinden unſerer Sol⸗ 
daten, ſo wie für die Ehre unſerer Waffen, wird uns 
kein Opfer zu ſchwer fallen; Nach dem Siege wird 
Ihre Regierung, wie wir nicht zweifeln, ſich damit be⸗ 
ſchäftigen, in Uebereinſtimmung mit den beiden Kam⸗ 
mern die definitiven Mittel aufzuſuchen, um die Sicher⸗ 
heit und die Dauerhaftigkeit derjenigen Niederlaſ⸗ 
fungen, welche Frankreich in Algier behalten 
will, zu verbürgen. — Ew. Majeftät zeigt uns an, 
daß der Zuſtand unſerer Finanzen erlaubt, den außeror⸗ 
dentlichen Koſten zu genügen, die aus dem gegenwärti⸗ 
gen Zuſtande in Afrika hervorgehen. Wir hoffen, daß 
derſelbe ebenfalls erlauben wird, uns in dieſer Seſ⸗ 
fion mit dem Geſetz⸗Entwurfe über die Zu⸗ 
rüdzahlung eines Theiles der öffentlichen 
Schuld zu deſchäftigen, und daß Ihre Regierung 
die Initiative in Bezug auf einen Vorſchlag wird er⸗ 
greifen können, dem die Kammer ſchon mehr als ein⸗ 
mal beigetreten iſt. — Die Zuckerfrage, welche in der 
vorigen Seſſion unentſchieden geblieben war, hat eine 
proviſoriſche Löſung erhalten. Der Geſetz⸗Entwurf, der 
uns über dieſen Gegenſtand vorgelegt werden ſoll, wird 
von uns gewiſſenhaft geprüft werden. Die zahlreichen 


Der Traktat, der ſo verſchiedene 
Intereſſen vereinigen ſoll, muß auf billigen Grund⸗ 
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— — berückſichtigt werden müffen, em⸗ 
. Entwurf unſerem ernſteſten Nachdenken. 
3 . — uns, zu erfahren, daß uns Maßtegeln 
Sohatm 7 ng des Schickſals der Unteroffiziere und 
3 orgelegt werden ſollen. Das Intereſſe der 
— — ſowohl in Ihren Gedanken, Sire, als in 
— Br gen, eine bedeutende Stelle ein. — Wir wer: 
orgfalt die Entwürfe, in Betreff der Orga⸗ 


niſation des Staats⸗ N 
und des literariſchen N des öffentlichen Unterrichts 


ſtellung eines S 
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. wecben, kante die ihre Wichtigkeit erheiſcht, 


dem Tage, un nz Sire! Es ift das erſte Mal feit 
— um- Kann un Land uns gewählt hat, daß die De⸗ 


Die Zeit b 5 
ko . . „welche unſere Geſetze vervoll⸗ 
Fe era wird die Unverletzlichkeit unferer Grund: 
Frankreich achten. Es ſind nun bald 10 Jahre, daß 
— mitten durch alle Wechſelfälle einer Revolu⸗ 
en ift: en unſchätzbaren Gütern nachzuſtreben entſchloſ⸗ 
eimer nationalen Dynaſtie und einer parlamen⸗ 
degierung. Dieſe Dynaſtie, Sire, iſt die Ih: 
Regierung iſt die, welche die Karte v. 1830 
— hat. Möge ſie ſich täglich mehr befeſtigen 
ſabe 2 Mögen die Gewalten, aus denen die: 
wah eſteht, unabhängig und vereint ihre Prärogativen 
Pe: ten und ihre Grenzen achten. Mögen fie frei, 
und gemäßigt fein, und möge aus ihrem Zuſam⸗ 
menwirken das öffentliche Glück hervorgehen. Unſere 
uwirkung wird der conſtitutionellen Monarchie nie⸗ 
mals fehlen; ſie kann auf unſeren getreuen Beiſtand 
zählen. Vergebens regen ſich noch unſinnige Leiden⸗ 
ſchaften; die Faktionen haben keine Zukunft mehr; Frank⸗ 
reich bürgt Ihnen für ihre Ohnmacht. Die Vernunft 
und der Wille des Volkes wachen über jenen Thron, 
den das Letztere errichtet hat. Ihre Rechte vermiſchen 
ſich mit den unſrigen, und der Glanz Ihrer Krone iſt 
gleichbedeutend mit der Größe des Vaterlandes.“ — 
Dieſer Entwurf ward mit ziemlich allgemeinem Beifall 
aufgenommen und die allgemeine Erörterung deſſelben 
auf künftigen Donnerſtag feſtgeſetzt. 
Die einen Augenblick lang gereizte 
ſchen dem Franzöſiſchen Kabinet und dem Römiſchen 
Stuhle ſcheint jetzt erneuten Freundſchafts⸗ Verſicherun⸗ 
gen Platz gemacht zu haben. Der heutige Moniteut, 
auf Gerüchte Bezug nehmend, die vor einigen Monaten 
zirkulirten und damals auch in der Wahrheit begründet 
geweſen fein mögen, enthält heute, ex abrupto, die 
nachſtehende Erklärung: „Mehrere Journale haben ge⸗ 
meldet, daß die unerwartete Reiſe des Herzogs 
von Bordeaux nach Rom zu ernſten Mißhelligkei⸗ 
ten zwiſchen dem heiligen Stuhl und der Regierung des 
Königs Anlaß gegeben habe. Es wärd geſagt, der Fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter, Graf von Latour⸗Maubourg, hätte 
in Bezug auf jenen Gegenſtand, dem Kardinal⸗Staats⸗ 
Sekretair gegenüber, eine fo wenig gemeſſene Sprache 
geführt, daß die Päpſtliche Regierung ihr Erſtaunen 
darüder durch ihren Internuntius in Paris habe aus⸗ 
drücken laſſen, und die Dinge wären darauf zu einem 
Punkte gelangt, der einen Bruch mit dem Römiſchen Hofe 
fürchten ließe. Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, 
daß an jenen Gerüchten, die den Stempel der Unwiſ⸗ 
ſenheit und der Unredlichkeit an ſich tragen, durchaus 
nichts Wahres ſel. Das Ereigniß, dem der Parteigeiſt 
eine ſo übertriebene Wichtigkeit beigelegt hat, war, nach 
den Mittheilungen, die zwiſchen beiden Kabinetten aus⸗ 
getauſcht worden find, nicht der Art, um die freund⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe zu ſtören, die der heilige Stuhl 
jederzeit mit der Franzöſiſchen Regierung unterhalten 
hat, und die auf das wohlverſtandene Intereſſe der Ne: 
ligion gegründet find, Der Römiſche Hof hat nicht einen 
Augenblick aufgehört zu beweiſen, daß er den größten 
Werth darauf lege, ihnen jenen Charakter zu bewahren. 
Wir glauben übrigens, daß der Aufenthalt des Herzogs 
von Bocdeaur in Rom nicht von langer Dauer fein | 
wird. Bei Abgang der letzten Nachrichten ſchien feine * 
Abreiſe nach Neapel nahe bevorſtehend.“ 


Spanien, 
Madrid, 31. Dez. Man erſchöpft ſich in Muth: 
maßungen über den Inhalt von Eſpartero's Schrei⸗ 
den an die Königin; doch glaudt man ziemlich allge⸗ 
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mein, daß der Herzog ſich mehr zu der erattir |, 


ten Partei hinneigt, wodurch er ſichere Ausſichten 
bat, das Kommando der Armee zu behalten, da es un: 
ter den Exaltirten nur Wenige giebt, die einen hohen 
Rang in der Armee bekleiden oder wirklich militäriſche 
Fähigkeiten beſitzen, während die Moderados mehrere Of: 
fiziere don ausgezeichnetem Rufe in ihren Reihen auf⸗ 
zuweiſen haben. So viel ift gewiß, daß Efpartero 
das abfolute Kommando der Armee hat, und 
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da die Miniſter dies wiſſen, ſo ſind ſie ſehr vorſichtig 
gegen ihn. Er ſoll ſich bereits mehrmals gewei⸗ 
gert haben, den Befehlen der Miniſter zu ge⸗ 
horchen, und auch der General O'Donnell iſt die⸗ 
ſem Beiſpiele gefolgt, als er vor kurzem den Befehl er⸗ 
hielt, zur Wiederherſtellung der Ruhe nach Novela zu 
marſchiren. 

Saragoſſa, 2. Jan. In dem hieſigen Eco del 
Aragon vom heutigen Tage lieſt man: „Wir haben 
bereits vorgeſtern gemeldet, daß Cabrera in Herbes 
gefährlich erkrankt ſei, wo man ihm vier Mal 
zur Ader gelaſſen habe. Wir können dies jetzt beſtäti⸗ 
gen und zugleich hinzufügen, daß er in dieſem Au⸗ 
genblicke vielleicht ſchon vor dem höchſten 
Richter ſteht, da man ihm bereits am 27. Dezember 
die letzte Oelung gegeben hatte. Die Krankheit, der er 
erlegen iſt, war der Typhus. Um die Nachricht von 
ſeiner Erkrankung geheim zu halten, ließ man ihn in 
Herbes, fünf Leguas von Morella, und ſetzte nur ſeine 
Familie davon in Kenntniß.“)“ 


Schweiz. 

Zürich, 5. Januar. Heute früh hat Schönlein 
unſere Stadt verlaſſen. Seine Freunde begleiteten ihn 
bis Baſſersdorf. — Der in der Schweizeriſchen und 
Deutſchen Schriftſtellerwelt rühmlichſt bekannte Ulrich 
Hegner iſt am 3. Januar in einem Alter von mehr 
als 80 Jahren zu Winterthur mit Tode abgegangen. 

Bern, 4. Jan. Der „Schweizeriſche Beobachter“ 
bringt auf 24 Spalten das Urtheil des Oberge— 
richts in der bekannnten Hochverraths-Sache 
gegen die Mitglieder der ehemaligen (ariſtokratiſchen) 
Stadt⸗Verwaltung. In Hinſicht auf das Hauptverbre⸗ 
chen des Hochverrathsverſuchs find die ſieben Mitglieder 
der Stadtraths⸗Kommiſſion weder als Urheber, noch als 
Theilnehmer erkannt; der Präſident, Alt⸗Schultheiß Fi⸗ 
ſcher, iſt in hohem Grade der Urheberſchaft verdächtig, 
und auch auf Alt⸗Oberſt Tſcharner ruht einiger Ver⸗ 
dacht; — Lentulus, Sohn, von Werdt, Myttenbach, 
Major Fiſcher und Zyro ſind als Urheber erkannt; Rud. 
Haag iſt der Urheberfchaft verdächtig. — Die ſieben 
Mitglieder der Stadtraths⸗Kommiſſion find des Verge⸗ 
hens der heimlichen Aufſammlung von Waffen und Kriegs⸗ 
vorräthen, und zwar nicht nur zu ſtrafbaren Zwecken, 
ſondern auch mit höchſter Gefahr für die öffentliche Ruhe, 
als ſchuldig erklärt; — eben ſo des Vergehens des ge⸗ 
ſetzwidrigen gewaltſamen Widerſtandsverſuchs gegen die 
Staatsgewalt. — Als Milderungsgründe im Allgemei⸗ 
nen werden angeführt: die lange Verzögerung des Straf⸗ 
prozeſſes und die damit verbundenen Folgen für alle an⸗ 
weſenden Schuldigen, ferner die mehr oder minder lange 
Haft. Zu einer peinlichen Strafe find verurtheilt: a) 
die als Urheber des Hochderrathsverſuchs Erklärten, und 
zwar: Lentulus zu 10 jähriger Einſperrung, Fiſcher im 
Eichberg zu 10jähriger Einſperrung, Werdt zu Toffen 
zu 7jähriger Einſperrung, Wyttenbach und Zyro zu Bjäh- 
riger Einſperrung, und zwar die erſten Vier per con- 
tumsciam unter Vorbehalt der Reviſion; b) die der 
Theilnahme am Hochverrathsverſuch als ſchuldig Erklär⸗ 
ten. Von jeder peinlichen Anklage find freigefprochen: 
Alle Diejenigen, welche weder als Urheber, noch als 
Theilnehmer am Hochverrathsverſuch als ſchuldig erklärt 
ſind. Es ſollen polizeilich verurtheilt ſein: Die des 
Vergehens der heimlichen Aufſammlung von Waffen und 
Munition als ſchuldig Erklärten, wobei das denſelben 
zur Laſt fallende weitere Vergehen des Verſuches der 
Widetſetzlichkeit gegen die Organe der Staatsgewalt ei⸗ 
nen Strafe ſchärfenden Zuſatz begründet, und zwar: 
Alt⸗Schultheiß Fiſcher und Karl L. Tſcharner zu 2jäh: 
riger Gefangenſchaft; Bernhard von Diesbach, Franz 
Hahn, S. König und Fr. Lutz zu Ijähriger Gefangen⸗ 
ſchaft. Außer den Koſten für Unterſuchung und Straf⸗ 
Vollſtreckung werden die Koften des außerordentlichen 
Militär⸗Aufgebots während der erſten zwei Monate fo 
auf die Verurtheilten vertheilt, daß den ſieben Mitglie⸗ 
dern der Stadtraths⸗Kommiſſion die Hälfte zur Laſt fällt. 
Der Regierungsrath hat das ihm zur Vollziehung zu⸗ 
geſtellte Urtheil dem diplomatiſchen Departement zur Be⸗ 
gutachtung zugewieſen. Sogar die Allgemeine Schweizer 
Zeitung hat Hoffnung, daß die Vollziehung werde ab⸗ 
gewendet werden. ö 


) In wiefern die Krankheit Cabrera's mit der Reiſe un⸗ 
ſers Landsmannes, des Oberſten von Rahden, nach 
Bourges, um daſelbſt Don Carlos zu beſuchen, zu⸗ 
ſammenhängt (f. geſtr. Ztg.), läßt ſich noch nicht beſtim⸗ 
men. Wir dürfen aber ſicher darauf rechnen, daß Herr 
v. Rahden, unſer fleißiger und geiſtreicher Korreſpon⸗ 
dent, ſobald er wieder in Freiheit geſetzt iſt, uns manche 
intereſſante Aufſchlüſſe geben wird. Seine Reiſe über 
die Pyrenäen allein wird ihm ſchon einen ergiebigen 
Stoff liefern, wenn er auch nicht in dem Grade, wie 
wir es von ihm wiſſen, die inneren Fäden aller kriege⸗ 
riſchen und diplomatiſchen Gewebe ans Licht zu ziehen 
geeignet wäre. Wir freuen uns herzlich, daß der ta⸗ 
pfere Degen den Schlingen der Chriſtinos glücklich ent 
kommen, und, da ihn doch einmal ein Unglück treffen 
ſollte, nur in die Hände der Franzoſen gefallen iſt. Von 
zwei anderen befreundeten und verehrten Landsleuten, dem 
Fürſten Lichnowsky und dem Herrn von Keltſch, 
welche bereits Brüſſel paſſirt find, dürften wir binnen 
Kurzem mündliche Ueberlieferungen aus dem Tagebuche 
ihrer ſpaniſchen Schickſale erhalten. — So eben leſen 
wir auch, daß Herr von Schwiderski in Berlin an⸗ 
gekommen ift, f Re d 
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Franzöſiſche Blätter enthalten Briefe aus Kaſchmir 
vom 20. Oktober, worin es heißt: „Große Ereigniſſe 
haben hier ſtattgefunden, der Sohn Rundſchit 
Singh's, der feinem Vater in der Regierung gefolgt 
war, iſt durch feinen eigenen Sohn Naue a (Rod: 
hal?) Singh, entthront worden.“) Es iſt dies 
ein junger Menſch von 21 Jahren von ungewöhnlichem 
Muthe und Energie, der in vieler Beziehung an ſeinen 
Großvater Rundſchit Singh erinnert. Er iſt von allen 
Generalen unterſtützt worden und auch die Armee iſt 
ihm völlig ergeben. Dieſe Umwälzung iſt indeß nicht 
ohne Blutvergießen bewirkt worden, und mehrere Perſo⸗ 
nen haben ihre Anhänglichkeit an den entthronten Fürs 
ſten mit dem Leben bezahlen müſſen. Nauen Singh. 
folgt übrigens ganz den Fußtapfen ſeines Großvaters 
und ſcheint nicht geneigt, den Engländern eine Einmi⸗ 
ſchung in feine Politik zu geſtatten.“ 

Afrika. 

Der franzöſiſche Kriegs⸗Miniſter hat zwei Be⸗ 
richte von dem General⸗Gouverneur von Als 
gier erhalten. Der erſte Bericht iſt von dem Ober⸗ 
Kommandanten von Moſtaganem, de Barril, an den 
General⸗Lieutenant Gueheneuc gerichtet und vom 16. 
Dezember datirt. Es wird darin über mehrere Gefechte 
berichtet, die bei einer auf der Straße von Maſagran 
unternommenen Mekognoszirung ſtattgefunden haben. 
Am Schluſſe des Berichts heißt es: „Man hatte behaup⸗ 
tet, der Kalifa Hadſchi Muſtapha ben Thamp ſei ſchwer 
verwundet und der Aga der Infanterie getödtet worden. 
Dies hat ſich zwar nicht beſtätigt, doch iſt es gewiß, 
daß der Verluſt des Feindes bedeutend iſt und der 
Stamm Ben⸗Seddu allein 32 Todte verloren hat. Der 
Kalifa fol nach Mascara zurückgekehrt fein, nachdem 
er feine unregelmäßigen Truppen zu ihren Stämmen 
zurückgeſchickt hatte. Man verſichert, daß der Emir am 
nächſten Freitage in eigner Perſon einen neuen Angriff 
gegen uns machen werde; wir find bereit, ihn zu em⸗ 
pfangen.“ Der zweite Bericht iſt von dem Contre⸗Ad⸗ 
miral Bougainville an den Marſchall Walde gerichtet 
und aus Algier vom 28. Dezember datirt. Er meldet 
den Ausgang einer mit den Dampfböten „Sphinx“ und 
„Crocodill“ nach Oſcherdſchell unternommenen Expedi⸗ 
tion, die den Zweck hatte, ein Kauffahrteiſchiff wieder zu 
nehmen, das am 26. Dezember von einer Tartane ge⸗ 
kapert wurde, die eine rothe Flagge führte und etwa 30 
Araber am Bord hatte. Es heißt in dem Bericht: 
„Es wurden gleich anfangs Mehrere von unſerer Mann⸗ 
ſchaft bleſſirt, was ſie indeß nicht abhielt, die Priſe zu 
beſteigen und dieſelbe, da man ſich überzeugte, daß ſie 
nicht wieder flott gemacht werden könne, in Brand zu 
ſtecken. Erſt nachdem man die Ueberzeugung gewonnen 
hatte, daß das Feuer um ſich gegriffen habe und der 
Korſar auf dem Strande feſtliege, ſchiffte ſich die Mann⸗ 
ſchaft nach einem beträchtlichen Verluſte wieder ein.“ 
Nach Konſtantine und Oran waren von Algier aus be⸗ 
deutende Truppen⸗Verſtärkungen geſandt worden. 

Aus Toulon iſt folgende telegraphiſche Depeſche in 
Paris eingegangen: „Belida, 31. Dezember. Der 
Marſchall Valse an den Kriegs⸗Miniſter. Eine Ko⸗ 
lonne hat unter meiner Anführung heute die Trup⸗ 
pen Abdel Kader's zwiſchen dem oberen Lager von 
Belida und der Dſchiffa angegriffen. Der Feind iſt 
völlig geſchlagen worden; drei Fahnen des Kalifa von 
Miliana, eine Kanone, eine große Anzahl Gewehre und 
die Trommeln ſind uns in die Hände gefallen.“ 

In Nr. 300 d vorigen Jahrganges haben wir bereits 
(S. „Krieg gegen Afgbaniftan 1.) auf das wahrſchein⸗ 
liche Eintreten dieſes Ereigniffes hingedeutet. Es ſcheint, 
als ob dieſe beiden Artikel dazu beſtimmt wären, daß 
jede in ihnen aufgeſtellte Kombination in Erfüllung ge⸗ 
hen ſollte. Ned. 


Tukales und Pravinzielſes 
Jahres- Bericht 3 
des Vereins zur Unterhaltung eines Hoſpitals für 
kranke Kinder armer Eltern pro 1839. 

Im Laufe des verfloſſenen Jahres ſind zu dem am 
Anfang deſſelben aufgeſtellt geweſenen 11 Betten zur 
Aufnahme kranker Kinder annoch A andere aufgeſtellt 
worden, unter denen Eines, als durch die Wohlthätig⸗ 
keit des Kaufmanns Herrn Milde junior aufgeſtellt, 
dankend zu erwähnen iſt. In dieſen 15 Betten wur⸗ 
den zeitweiſe 68 kranke Kinder verpflegt, von denen 41 
genafen, 13 verſtarben und 14 ſich am Schluſſe des 
Jahres noch in Pflege befanden. Es würde ſich die 
Jahl der verpflegten Kinder bedeutend erhöht haben, 
hätte nicht ein contagiöfer Ausſchlag, der ſich in die 
Anſtalt eingeſchlichen, die Nothwendigkeit herbeigeführt, 
das ganze Lokal durchaus zu desinficlren, wodurch die 
Thätigkeit der Anſtalt zeitweiſe unterbrochen worden. — 
Es wurde von den Mitgliedern des Vereins ein jähr⸗ 
lich ſich wiederholender Beitrag von 628 Rtlr. 7 Sgr. 
aufgebracht. An außerordentlichen baaren Geſchenken 
zum Grund > Kapital ſteuerten mehre Wohlthäter 211 
Rt. 20 Sgr. 2 Pf. bei; hierzu traten die Zinſen des 
in Poſner Pfandbriefen und Breslauer Stadt⸗Obliga⸗ 
tionen angelegten Grund⸗Kapitals mit 29 Rtlr. 27 Sgr. 
hinzu, fo daß die baare Total⸗Einnahme ſich auf 869 
Rtlr. 24 Sgr. 2 Pf. ſtellte. Die Erhaltung der Anz 


— 


* 
* 


ſtalt verurſachte an Wohnungsmiethe, Beheizung, Be⸗ 
leuchtung, Bekleidung, Beſpeiſung, Krankenwärterlohn 
und Arzneikoſten eine Total: Ausgabe von 673 Rtlr. 
6 Sgr. 7 Pf., und iſt hierbei dankend zu erwähnen, 
daß Herr Apotheker Hedemann einen ſehr bedeuten⸗ 
den Theil des Betrages der Medikament⸗Rechnung er⸗ 
laſſen hat. Der Beſtand ultimo Dezember 1838 be⸗ 
trug 412 Nele. 21 Sgr. 1 Pf., der Beſtand ultimo 
Dezember 1839 beträgt 609 Rtlr. 8 Sgr. 8 Pf. 
Indem wir nun für die vielfachen milden Gaben, 


welche unſerer Anſtalt zugefloſſen ſind, hierdurch öffent⸗ 


lich unſern innigſten Dank ausſprechen, erwähnen wir 
zugleich dankbar det Bereitwilligkeit beider hieſigen Wohl⸗ 
löblichen Zeitungs⸗Expeditionen, mit welcher dieſe unſere 
Berichte unentgeltlich aufgenommen haben. So auch 
danken wir allen denen, welche durch ihre wohlthätigen 
Gaben an Bekleidungs⸗Gegenſtänden das Inventarium 
der Anſtalt bereichert haben. N 
Leider müſſen wir des Ausſcheidens mehrer Mitglie⸗ 
der, theils durch Wegzug von hieſigem Orte, theils 
durch den Tod hervorgebracht, gedenken, und darum 
rechtfertigt ſich um fo mehr unſere hierdurch an die 
Wohlthätiggeſinnten hieſiger Stadt ergehende Bitte: 
recht bald ihr Scherflein unſerer Anſtalt zuzuwenden, 
damit wir in den Stand geſetzt werden, unſere Anſtalt 
zum Wohle der leidenden Menſchheit vergrößern zu kön⸗ 
nen und dem noch lange nicht erreichten Ziel des be⸗ 
ſtehenden Bedürfniſſes näher zu kommen. N 
Breslau, den 10. Januar 1840. 
Das Direktorium. 


Bücher ſcha u. 
Schleſiſche Lieder von C. O. Hoffmann und 
W. Viol. Mit Zeichnungen von Hoſemann. 
Berlin, im Verlage von L. W. Krauſe. 1840. 
XIV. und 95 S. 

Je mehr die eigenthümliche Mundart, Sitte und 
Denkweiſe des Volks, namentlich der Bewohner des 
flachen Landes und der Gebirge, allmälig zu erlöſchen 
und durch die ſteigende Civiliſation verdrängt zu wer⸗ 
den anfängt, um ſo erfreulicher iſt jeder Verſuch, 
jene naiven Dialekte wenigſtens durch Schrift und Poe⸗ 
ſie feſtzuhalten, und jenes altherkömmliche Provinzielle, 
wie es ſich im Glauben, Meinen, Denken und Dichten 
des Landmanns ausſpricht, durch Volkslieder zu dewah⸗ 
ren und zu veranſchaulichen. Seit Hebels Vorgange 
hat es in Deutſchland nicht an Talenten gefehlt, welche 
die verſchiedenen landſchaftlichen Mundarten dichteriſch 
zu beleben und auszubilden, und die treuherzige Sinnes⸗ 
und Gemüthsart, das Leben und Treiben des Landvolks in 
Garten und Feld, in Haus und Familie, bei ländlichen oder 
kirchlichen Feſten, darzuſtellen verſuchten, und felbft der 
ſchleſiſche Volksdialekt iſt von Fülleborn, Geisheim und 
v. Holtei bekanntlich in dieſer Weiſe behandelt worden. 
Die vorliegende, fo eben erſchlenene Sammlung von 
Liedern (deren Perfaſſer, geborene Schleſier, gegenwärtig 
zu Berlin ihre wiſſenſchaftliche Laufbahn verfolgen) ſchließt 
ſich an jene früheren Verſuche, die ſchleſiſche Mundart 
für die Poeſie zu benutzen, auf eine erfreuliche Weiſe 
an, und wird gewiß überall, wo nur irgend in Thal 
und Gebirg, in Dörfern und Flecken, in ländlichen Ge⸗ 
höften oder in ſtädtiſchen Familienkreiſen noch vaterlän⸗ 
diſcher Sinn und Liebe für heimathliche Anklänge und 
Erinnerungen ſich finden mag, Theilnahme finden. Alle 
bedeutende Momente des ländlichen Lebens, Erntekranz, 
Kirchmeß, Weihnachtsabend, Johannisfeier, Rockengang, 
Hochzeitbitten, Jahrmarktgehen u. ſ. w. ſind in der ge⸗ 
müthlichen und naiven Weiſe unſeres Landvolkes aufge⸗ 
faßt und beſungen, und wenn es den beiden Verfaſſern 
dereinſt noch gelingen ſollte, in einer größeren Samm⸗ 
lung auch noch den Volksglauben und die Spinnſtuben⸗ 
und Rocken⸗Unterhaltungen zu berückſichtigen, ſo würde 
dadurch ein ziemlich volftändiges und treues Bild alt: 


1 


ſchleſiſchen Volkslebens und ländlicher Sitte gewonnen? 
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werden. Die äußere Ausſtattung des Buches iſt ele⸗ 
gant, und die beigefügten Abbildungen ländlicher Scenen 
von der Hand eines bekannten Künſtlers ſind höchſt an⸗ 
ſprechend. a K. 


Schleſiſche Volkslieder. 


Unſere mehrmaligen Aufforderungen in Betreff des 
Sammelns ſchleſiſcher Volkslieder haben in der Pro⸗ 
vinz bis jetzt ſehr wenig Theilnahme gefunden. Für 
die einzelnen kleinen Beiträge, die wir von dort her er⸗ 
halten haben, ſagen wir unſern verbindlichſten Dank; 
auch fernere Mittheilungen, wenn auch noch ſo gering, 
werden uns willkommen ſein. Die gütigen Freunde 
unſers Unternehmens haben aber bis jetzt durchaus nicht 
unſere ausdrückliche Bitte in Betreff des Zuſendens 
(ſ. Breslauer Ztg. Nr. 275, Seite 1635, vom vor. J.) 
berückſichtigt, und wir ſehen uns deshalb veranlaßt zu 
der Erklärung, daß wir künftighin nur Zuſendungen 
annehmen, die uns auf dem dort angegebenen Wege 
gemacht werden. 

Breslau, den 13. Januar 1840. 

Dr. Hoffmann, Ernſt Richter, 
Profeſſor an der hieſigen Muſiklehrer am hieſ. evang. 

Univerſität. Schullehrer⸗Seminar. 


Mannichfaltiges. 
Herr Dr. Lindau zu Oels in Schleſien bietet 
den Freunden klaſſiſch heiterer Lektüre eine neue Ausgabe 
des Anacreon ) als Weihnachts⸗ oder Neujahrsgabe. 
Sie iſt Herrn Oberpräſidenten v. Merckel gewidmet, 
der, wie Herr Lindau in artigem Latein erzählt, bei ei⸗ 
nem Beſuch des Oelſer Gymnaſiums ſich mit dem Her⸗ 
ausgeber über den Genuß beſprach, den ihm einſt die 
Lektüre des lebensluſtigen Alten gemacht. Herr Lindau, 
ebenfalls noch ein jugendlicher Greis, wie er ſich nennt, 
ſtellte demnach 52 Anacreontiſche Lieder in verbeſſertem 
Text zuſammen, indem er diejenigen wegließ, welche zu 
auffallende Spuren der Unechtheit an ſich trugen. Er 
ſchickt eine Einleitung voran, worin er die Frage von 
den Schickſalen der Lieder Anacreon's behandelt, und be⸗ 
gleitet den Text mit kurzen Worterklärungen und An⸗ 
gabe der alten Lesart, wenn er dafür feine Konjektur 
in den Text zu ſetzen ſich veranlaßt ſah. Einleitung 
und Noten ſind in griechiſcher Sprache abgefaßt, zum 
Behuf der Neugierigen, wie Herr Lindau ſagt, wobei 
wir nur wünſchen, daß er Mittel finden möge, ſeine 
Anacreontiſchen Lieder in Hellas ſicher zu vertreiben; es 
werden ſich ohne Zweifel bei der entſetzlichen Bücher⸗ 


Armuth dort Viele finden, die eine Drachme daran zu A 


wenden geneigt ſind — wenn ſie der lateiniſche Titel 
nicht abſchreckt. Denn man glaubt kaum, wie fremd 
den heutigen Griechen, ſelbſt den Gebildeten, das Latein 
iſt. Das ſollten ſich unſere Kartenzeichner geſagt ſein 
laſſen. Wenn Karten vom alten Hellas, wie wir ſie 
hier für wenige Groſchen kaufen, ſtatt der lateiniſchen 
Schrift griechiſche Namen hätten, ſo würden ſie in 
Griechenland reißenden Abſatz finden. (M. d. A.) 
— Am 20ſten v. Mes. ſtarb in Rom in feinem 
50ſten Lebensjahr, nach kurzer Krankheit, der durch ſeine 
archäologiſchen Arbeiten bekannte Advokat Antonio 
Nibby, Profeſſor der Alterthumskunde bei der Sa⸗ 
pienza, Helleniſt der vaticanſſchen Bibliothek und Mit⸗ 
glied vieler gelehrten Inſtitute. Rom verliert in ihm 
feinen erſten Archäologen. — An demſelben Tag 
feierte ebendaſelbſt der rühmlichſt bekannte Landſchafts⸗ 
maler Reinhart, aus Baiern gebürtig, das Feſt ſeines 
50jährigen Aufenthalts in Rom. Der Geſellſchaft war 
der große Saal im Palaſt Caffarelli auf dem Kapitol 
von dem Eigenthümer freundlich eingeräumt und die 
*, Anacreontis, quae feruntur, Odaria. Rec. A. F. 
Lindau, Dr. Alisiae Silesiorum. Sumptibus edi- 
toris. 1840. kl. 8. (Von W. Gerloff zu Oels in 
Schleſien auf frankirte Beſtellung und durch alle Buch⸗ 
handlungen für 10 Sgr. zu beziehen) 


Anordner des Feſtes, ſämmtlich Künſtler, hatten diese * 


ehemaligen Wappenſaal auf das geſchmackvollſte mit 
Blumen und Laubgewinden verziert. An 200 Perſo⸗ 


nen, worunter faſt ſämmtliche Deutſche Diplomaten, hal⸗ 


ten ſich eingefunden. 

— Der Nürnberger Correſpondent enthält folgenden 
Nekrolog für 1839: „In dieſem Jahre ſind folgende 
fouveräne Fürſten geſtorben: Mahmud, türkiſcher 


Kaiſer; Friedrich VI., König von Dänemark; Wilhelm, 


Herzog von Naſſau; Ludwig, Landgraf von Heſſen⸗Hom⸗ 
burg; Runſchid⸗Singh von Lahore; — Prinzeſſinnen 
und Prinzen: Marie von Orleans, Herzogin von 
Würtemberg; Karoline Buonaparte, Wittwe Mürats, 
Erkönigin von Neapel; Charlotte Buonaparte, Tochter 
des Exkönigs Joſeph von Spanien; Marie von Heſſen⸗ 
Kaſſel, verwittwete Herzogin von Anhalt⸗Bernburg; The⸗ 


reſe von Mecklenburg⸗Strelitz, verwittwete Fürſtin Taxis; 


Katharine, Herzogin von Sagan; Wilhelm, Prinz von 
Sachſen⸗Weimar; Franz, Fürſt von Borgheſe; — Kar⸗ 
dinäle: Dandini, Feſch, Gregorio Iſoard, Latil, 
Salo, Tiberi; — Miniſter und höhere Staatsbeamte: 
Marquis Ruffo in Neapel; Andrada in Braſilien; Graf 
Münſter in Hannover; Graf Speranzki und Graf Litta 
in Rußland; Graf Mafra in Portugal; Nicolovius in 
Berlin; Kabinetsrath Martin in Wien, Bürgermeiſter 
Gröning in Bremen; — Geſandte: Graf Ludolff in 
London, Berow in Konſtantinopel, Leonhardi in Frank⸗ 
furt, Baron Freiberg in Dresden, Levet⸗Harrit in St. 
Petersburg, Nahim Effendi in Berlin, Fürſt Lieven in 
Rom, Graf Morenigo in Florenz, Graf Brunetti in 
Oeſterreich, Graf Porto Santo und Baron Villaſecca 
in Portugal; — Generale: Lord Bentinck und Lord 
Howden in England, Graf Zichy in Oeſterreich, Block 
in Preußen; Dibbets in Holland; Bernard, Lallemand, 
Barbot, Merlin, Semele x. in Frankreich; — A d⸗ 
mirale: Ruyſch in Holland, des Geneys in Sardi⸗ 
nien; Roznew in Rußland, Paget in England, Truguet 
und Hamelin in Frankreich; — Pairs von Eng⸗ 
land: Argyle, Bedford, Buckingham, Effer, Kingſton, 
Lauderdale ꝛc.; — Pairs von Frankreich: Baſſano, 
Caraman, la Tremoille, Semonville, Talleyrand, Bla⸗ 
cas; — Gelehrte: Gans, Habicht, Guſtav Schil⸗ 
ling, Schön, Stark, Voigt und Jacquin in Deutſch⸗ 
land; Galt, Milhouſe und Allen Cuningham in Eng⸗ 


land; Van Campen in Holland; Biondi, Pauli und 


Siſti in Italien; Jaſterkoff in Rußland; Wal⸗ 
lin und Fries in Schweden; Michaud, Salverte, Pre- 
voſt, Prony, Artaut, Fontan ꝛc. in Frankreich; — 
erzte: Ameline, Brüchet, Duclos, Gaubert in Frank⸗ 
reich; Windiſchmann in Löwen ꝛc.; — Maler: Bou⸗ 
get, Franquelin, Kinſton, Anton Koch, Singleton, Van 
Bree, Van Os, Voigt; Bildhauer: Boyer, Lanx, 
Pioche; — Kupferſtecher: Godefroy, Pigeot; — Li⸗ 
thographen: Engelmann in Mühlhauſen, Herder in 
Freiburg; — Architekten: Albertelli, Bruno Galbac⸗ 
cio, Pollet, Valladier; — Muſiker: Paer, Plantade, 
Wolfram, Lafont, Ladurner, Schuncke, Brod, Mesmer, 
Mooſer, Gottfried Weber; — Bühnen künſtler 
Nourrit, Tambolini, Mad. Galvi⸗Neuhaus in Liſſabon; 
— Fabrikanten und Gewerbtreibende: Richard 
Lenoir, Diez in Bar; — Verſchiedene: Baron Appel⸗ 
Rapoezony, der den Kartoffelbau in Ungarn verbreitete; 
Taubſtummenlehrer Belian; General Borozdine, der den 
Weinbau in Tauris einführte; Andreas Daniljon, Haupt 
der Oppoſition im ſchwediſchen Bauernſtande; Graf 
Sellon, Philantrop in Genf. Von berühmten Frauen 
iſt unter Andern Lady Eſther Stanhope, Mad. Lare⸗ 
veillere Lepaux, Wittwe des Direktors in der franzöſiſchen 
Revolution; Mad. Tommaſſini, Verfaſſerin von Erzie⸗ 
hungsſchriften ꝛc., verſtorben.“ 


I 
Theater ⸗Repertoire. 
Mittwoch: „Guido und Ginevra“, oder: 
„Die peſt in Florenz.“ Große Oper in 5 
Akten von Halevy. x 
Donnerſtag, zum 2ten Mal: „Eugen Aram.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Rellſtab. 


Gewerbe⸗Verein. 
Chemie: Donnerſtag den löten 
Uhr, Sandgaſſe Nr. 6. 


Abends 7 


Entbindungs Anzeige. 

Heut früh um / auf 1 Uhr wurde meine 
gute Frau, Charlotte geb. Fiſcher, von 
einem gefunden Knaben glücklich entbunden. 
Verwandten und Freunden zeigt dies, ftatt 
befonderer Meldung, ergebenſt an: 

Golkowitz, den 13. Januar 1840. 

Melde, Paſtor. 
a Fate 
Todes: Anzeige 

Das de Nachmittags, nach zehnmonat⸗ 
lichen ſchweren Leiden, im 73ſten Lebensjahre 
erfolgte Ableben unſers geliebten Ehegatten 
und Vaters, des Königlich approbirten Thier⸗ 
arztes Gottlieb Günther, machen wir 
allen entfernten Verwandten und Freunden, 


um ſtille Theilnahme bittend, hierdurch be⸗ 


kannt. 


Bernſtadt, den 12. Januar 1840. 


Ehegattin und Kinder. 


Todes⸗Anzeige. 

Den heute Nachmittag 2½ Uhr in Folge 
der Entbindung am Nervenſchlag erfolgten 
Tod ſeiner geliebten Frau, Emilie gebornen 
Reiche, beehrt ſich, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, Verwandten und Freunden, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt anzuzeigen: 

Langenbielau, den 12. Januar 1840. 

Otto ulbrich. 


203900063: 
Morgen, Donnerstag den 16. 
d. M., Abends7Uhr: fünfte mu- 
© sikalische Versammlung des 

Künstlervereins (Concert) in © 
folgender Ordnung: ; 

1. Ouverture zum „Sommer- 
nachtstraum“ von F. Men- 
delssohn- Bartholdy. 

2. Clavier Concert von Hum- 
mel (Hmoll), vorgetragen © 
von Herrn Hesse, * 

3. Symphonie von Beethoven & 
(Nr. V. B dur.) 

Eintrittskarten ‚für diesen Abend 
B zu 20 Sgr. sind in allen hiesigen 
% Musikalienhandlungen zu haben. & 
835990895 COST 
er ] 


Pädagogiſche Section. 
Freitag den 15 anna, Abends 6 Uhr, 


2 
* 
. 
* 
© 


99:00 


Winter⸗Garten. 
Mittwoch den 15. Januar Subſcriptions⸗ 
Concert. ; 


Für Theologen u. Philologen 
iſt in allen Buchhandlungen (Breslau bei 
Ang. Schulz und Komp., Albrechtsſtraße) 
zu haben: 

Olavis novi testamenti philologica, 
usibus- scholarum et juvepum 
theologiae studiosorum accommo- 
data. Auctore Chr. G. Wilke 
(Verfasser des Urevangelist).. Gr. 
8. Fasc. I. II. 2 Thlr. 

Das Ganze dieſes wichtigen Werkes wird 
aus 4, höchſtens 5 Heften beſtehen, und mit⸗ 
hin im Prän.⸗Preis bis zur Oſtermeſſe 4 bis 
5 Thlr. koſten. Der Ladenpreis beträgt ſpä⸗ 
ter 6 Thlr. bis 6 Thlr. 12 Ggr. 

= Arnoldiſche Buchhandlung in 

Dresden und Leipzig. 
Anzeige. 

Meinen Freunden zeige ich hiermit ergebenſt 
an, daß ich ſeit heute Blücherplag Nr. 15, 
eine Treppe hoch, wohne. 

Breslau, den 15. Januar 1840, 

Dr. Hancke jun., prakt. Arzt. 


nacht, iſt ſo eben eine 
weite Auflage 
erſchienen. ie Exemplare find zu haben: 


bei dem Verfaſſer (Nikolaiſtr. Nr. 48), in der 
Buchhandlung H. Richter (Albrechtsſtraße 
Nr. 11), bei dem Buchdrucker Hrn. Gün⸗ 
ther (Albrechtsſtr. 35), wie bei allen Colpor⸗ 
teuren des Beobachters und Erzählers. 


Colporteure können ſich melden bei 
Guſtav Roland, Nikolaiſtraße Nr. 48. 


Verkaufs⸗Anerbieten 
In einer lebhaften Provinzial⸗Stadt Nie⸗ 
derſchleſiens und an einer ſehr frequenten 
Landſtraße gelegen, eine, aus maſſiven 
Wohngebäuden, Brennerei nebſt Stallungen, 
Acker und Wieſen beſtehende Beſitzung, welche 
ſich zu jedem kaufmänniſchen Etabliſſement, 
als auch zu einer Gaſtwirthſchaft eignet, in⸗ 
dem bereits ein bedeutender Ausſchank und 
anderweitige Geſchäfte ſeit einer langen Reihe 
von Jahren mit gutem Erfolge darin betrie⸗ 
ben worden — wegen vorgerückten Jahren 
des Eigenthümers — billig zu verkaufen. 
Weitere Auskunft ertheilt das 
Agentur⸗Comtoir von S. Militſch 
zu Breslau (Ohlauer Str. Nr. 78). 


Mit einer Beilage. 


9 


0000 Beilage zu Me 12 der Breslauer Zeitung. 


2 N Mittwoch den 15. Januar 1840. 


Literariſche Anzeigen 


Mutterguts von 115 Rthlr. 6 Sgr. und 


getragenen Kaution von 800 Rtlr. fo 


f a e 0 Haufe Kr. 18, 20 55 des e 
0 . ) des auf dem hieſigen Ringhauſe Nr. 18, es für die Sturmſche Vormundſchaft 
der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in Breslau. des Friedrich Zeldel, für die Johann auf dem ſtädtiſchen Ackerſtück EN 98, 
2 1 9 * 2 15 ai . 98955 5 
8 8 2 te g x i Nr. 1, ex decreto vom 12. Dezember „Nr. 1, auf Grund⸗Schuld⸗Inſtru⸗ 
Joſef Ma Breslan in der 1 cha iſt W e er 1753 eingetragenen Kapitals von 40 ments vom 20. Febr. 1708 eingetrage⸗ 
und Komp. angekommen: Wer Auflage erſchienen und in Byrslan Rthlr. und Inſtruments; nen Darlehns von 400 Rtlr., To wie des 
> es auf dem Haufe Nr. er hieſigen ausgeſtellten Hypotheken⸗Inſtru⸗ 

Nante's Buch a 4) d f dem Haufe Nr. 39 der hieſi darüber ausgeſtellten Hypotheken⸗Inſt 


Weihnachtswanderung und 
Neujahrsgruß. 


Von L“. 
US 36 Heft von Nante auf der Eiſenbahn.) 


Komp. zu haben: 
Die Naturlehre 
als Hinleitung zur religiöſen 


in der Buchhandlung Joſef Max und 
Naturbetrachtung für Volksſchu⸗ 


Ober⸗Vorſtadt des Carl Pohl, Rubr. 

III. Nr. 1, für den Kaufmann Paul 

Titze, ex decreto vom 20. April 1787 

R Kapitals von 17 Rthlr. 
gr.; 


21) 


ments; 
der auf Grund Protokolls vom 4. Juli 
788 für die nicht genannten Geſchwi⸗ 


ſter des Auguſtin Heiniſch, auf jedes Be⸗ 


fisjahr des Letztern vom Tode feines Va⸗ 


| x 5) das auf dem Bauergute Nr. 21 zu Leu: ters bis zum Jahre 1792 ausgeſetzten 

& Berlin, enen len von F. Ch. Raab. Mit 6 Ta⸗ ber des Andreas Ungerathen, Rubr. III. Rubr. III. Nr. 4. der Mühle ag 23 

auber brochirt: 7½ Sgr. feln Abbildungen. Geh. 1 = 1, für die Kinder RE SE des zu Kröſchendorf, des Sranz Bernhard eins 

2 ane Dieſes Buch, welches ſich durch Deutlichkeit ans Ungerathen, aus der Erbſonderung getragenen Nutzung von Rtlr. ſchle⸗ 

fo — Ch. E. Kollmann in Leipzig ſind und A 0 der Darſtellung, durch Neu⸗ vom 31. Mai 1763 haftenden Mutter⸗ ſiſch, 15 wie des darüber 2 
Bu ha W und in Breslau in der guts von 80 Rthlr. ſchleſiſch und des Inſtruments; 

haben an lung Joſef Max u, Komp. zu die ſchönen Abbildungen, die man zeither noch 3 Inſtruments; Hin 22) des für das Kind primi thori auf der 

1 by G. P. R. James in, den Naturlehren vermißte, empfiehlt, wird | 6) der auf dem ſtädtiſchen Ackerſtück Nr. Robotgärtnerſtelle Nr. 11 Zeiſelwitz, des 


vol. I. Philip Augustus or the bro- 
thers in arms, with two engravings 

an steel. Subscriptionspreis 1 Rtl. 
wie 85 8 Gr. ſein). 
orth, V. H., Ja eppard. 

Ztes Bändchen mit“ 7 25 G. 
Cruikshank. % Rthl. 5 
Napoleon in Belgien und Holland. 
rg Sor. 2 Bdchen. (beide Bände 
Pereira, J on., Vorlesungen über 
Materia medica, oder über; Her- 


gewiß Lehrern und Lernenden eine gleich will⸗ 
kommene Erſcheinung ſein. Die beſte Recht⸗ 
fertigung des Geſagten iſt wohl dieſes, daß 
dieſes Buch ſchon nach Verlauf eines Viertel⸗ 


heit in der Form der Behandlung und durch 
jahres in zweiter Auflage erſchienen iſt. 
Für alle Freunde ausge: 
zeichneter ſchöngeiſtiger 
Schriften 


iſt ein Verzeichniß geſammelter Werke von den 
beliebteſten Dichtern: van der ) 
von Tromlitz, A. Bronikowski, G. 


7 


— 


338 a. des Bauer Franz Pietſch, Rubr. 
III. Nr. 1, wegen der vom früheren Be⸗ 
ſitzer Schuſter aus dem Grottkauer Ju⸗ 
dicial⸗Depoſito erhobenen von Schwar⸗ 
zenfeldſchen Erbſchaftsgelder von 786 
Floren 36 Kr., ex decreto vom 15ten 
Oktober 1766 eingetragenen Caution und 
des Inſtruments; 8 

des auf dem ſtädtiſchen Ackerſtücke Nr. 
212, des Franz Klemme, Ruhr. III. 
Nr. 1, für den Bürgermeiſter Groß zu 
Freiſtadt ex decreto vom 21. Januar 
1786 haftenden Kapitals von 160 Rtlr. 


in unſerm 
Juſtiz⸗Rath v. Lariſch angeſetzten Term ine 
anzumelden und geltend zu machen, widrigen⸗ 
falls ſie mit denſelben auf ewige Zeiten wer⸗ 


Andreas Hiſcher, Rubr. III. Nr. 1 ein⸗ 
getragenen Paterni von 3 Rtlr. 15 Sgr. 
cum annexis laut Erbſonderung vom 
16. Mai 1766, fo wie des Inſtruments, 


werden hierdurch aufgefordert, ihre etwaigen 
Anſprüche an dieſe Hypothekenpoſten oder der 
darüber ausgefertigten Inſtrumente binnen 

3 Monaten — und ſpäteſtens in dem auf . 


den 8. Mai 1840 
Geſchäfts⸗Lokal vor dem Herrn 


Velde, A. 
kunft, Qualität, Zusammensetzung; Schilling, C. Weisflog dc. ꝛc., welche und des Inſtruments; den präkludirt, die Poſten gelöſcht und die 
und Wirksamkeit der Arzneistoffe. wegen der Nachdrücke in Würtemberg zu un⸗ 8) des auf dem ſtädtiſchen Ackerſtücke Nr. | Hypotheken⸗Inſtrumente amortiſirt werden. 
Aus dem Englischen übersetzt und gemein billigen Preiſen, ſelbſt unter dem der 318 des Franz Klemme, Rubr. III. Nr.] Meuſtadt D/ S., den 18. Dezbr. 1839. 
mit Zusützen verschen von Dr. Fr. J.] Nachbrücke, bis Sſtermeſſe 1840 verkauft 1, für den Bürgermeiſter Franz Groß zu Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Behrend. 2r (letzter) Bd. 3½ Rthl.] werden follen, in allen namhaften Buchhand⸗ reiſtadt ex decreto vom 25. Juni 5 v. Schmid. 
(Beide Bände 65/, Rthl.) lungen, in Breslau in der Buchhandlung 1779 eingetragenen Kapitals von 400 Seſfentiſcher Verkauf ERS 
Fortmann, H., Gallerie der merk: Joſef Max und Komp. unentgeltlich zu Rthlr. und des Inſtruments; e 1 
würdigſten und anziehendften Begeben, dekommen. 9) des auf dem Bauergute Nr. 113 Schnel⸗ er „ Pa und äögen 
. — für Jedermann ge. Ein Le. Arnoldiſche Buchhandlung in Dresden lewalde des Johann Kempe, laut Thei⸗ Stammes Aber alder — Pa 
Ne A nid 4 5 2 
Ir Band (36 Bogen). Wit Pate und Leipzig. lunge Juſtrumente vom 24. September welche auf 7,397 Rthl. 25 Sgr. 9 Pf. taxirt 


Mit Portrait 
Karls XII. von Schweden. 1¼ Kthl. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen, in Breslau in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Max und Komp., zu haben: 


230 
Enthüllte Geheimniſſe 


Ankündigung. 

Folgende Zeitſchriften unferes Verlages 
werden fortgeſetzt, und können ſowohl durch 
die Poſt, ſo wie durch jede Buchhandlung, 
in Breslau durch die Buchhandlung Joſef 
Max und Komp. bezogen werden: 
Philothea, ein Sonntagsblatt für 
religiböſe Belehrung und Erbauung. 


9 N 
1) 


1773 für den Sohn des Bruders des da⸗ 
maligen Beſitzers Johann George Kempe 
eingetragenen Erbguts von 37 Rtlr. 8 
Sgr. 6 Pf. ſchleſiſch und Inſtrument; 
des auf der Schmiede Nr. 145 a. Schnel⸗ 
lewalde des Auguſt Bandt, Rubr. III. 
Nr. 1, vermerkten rückſtändigen ganzen 
Kaufpretiums des Caspar Herbſt und 
des Inſtruments; 

des auf dem hieſigen Hauſe Nr. 122 des 


worden ſind, ſollen auf den 17. 
Vormittags um 11 uhr in dem 
kale der Glogau⸗Saganſchen Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft zu Glogau an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 

Kaufluſtige werden hiermit aufgefordert, in 
demſelben zu erſcheinen 
Bedingungen und die 4 
Lokale des Vormittags von 10 — 12 uhr 


ebruar 1840 
eſchäfts⸗Lo⸗ 


können die Verkaufs⸗ 
are in dem Geſchaͤfts⸗ 


aud Der a f Herausgegeben von mehreren katho⸗ Leopold Holletſchek, Rubr. II. Nr. 1, einſehn und haben ſich Behufs der Beſichti⸗ 

bäus 2 ; iſtli Jahr- 8 0 gung der Stämme an Ort und Stelle an den 

lichen Oekonomie und der — ahnen, Vierter Jahr⸗ e eee ee Jane a sten Geauefiet Roſemann zu Läs-- 
Landwirthſchaft. Wöchentlich 1 Bogen in gr. 4. auf Velin⸗ 1737 eingetragenen Mündelgelder von d 0 Oktober 1830. 


Nebſt einer Anweiſung, die vorzüglichſten, 
bis jetzt geheim gehaltenen 
Pariſer Schönheitsmittel 


; darzuſtellen. ) 
Ein unentbehrliches Haus: und Handbuch 
für alle Stände. 

Dritte Auflage. 8. geh. 15 Sgr. 

Man bittet, dieſes Werk nicht mit ähnli⸗ 
chen Erſcheinungen zu verwechſeln, die nur 
theoretiſche Angaben enthalten. Vorliegende 
Schrift iſt aus dem Nachlaſſe eines berühm⸗ 
ten Technologen, der ſich durch Benutzung 
dieſer Geheimniſſe bei der Fabrikation ver⸗ 
ſchiedener Gegenſtände ein ſehr bedeutendes 

ermögen erwarb. Man findet darin für 
wenige Groſchen nicht allein die Anweiſung, 
im Haushalte ſehr viel zu ſparen, ſondern 
manche Angaben können Vielen neue Er⸗ 
werbszweige eröffnen. 

Die binnen wenigen Monaten vergriffene 
erſte und zweite Auflage bürgt für den Werth 
dieſes Inhalts. 


Durch alle Buchhandlungen, in Breslau 
durch die Buchhandlung Joſef Max und 
Komp., iſt zu erhalten: 

The death of an Angel and other 
pieces, translated from the works 
of Jean Paul Fr. Richter. With 
sketch of his life and Character 
by Kenney. gr. 8. cart. 2 Thlr. 
London, Black and Armstrong. 

Arnoldiſche Buchhandlung in 
Dresden und Leipzig. 


papier mit Beilagen. Abonnements + Preis 
pro Jahrgang 1 Rthlr. 16 Ggr. 

Inhalt: Religiöſe Gedichte, Sonn⸗ und 
Feſttags⸗Predigten, Gleichniſſe und Parabeln, 
Erklärungen der kirchlichen Ceremonien, Aus: 
züge aus den heiligen Vätern, geſchichtliche 
und lehrreiche Erzählungen, religiöfe Aufſätze, 
kurze Religionslehren und Denkſprüche, kirch⸗ 
liche und Diözeſan⸗Nachrichten, Recenſionen 
und literariſche Anzeigen. 

Dieſe Zeitſchrift iſt bereits von vierzehn 
hochwürdigen erzbiſchöflichen und biſchöflichen 
Conſiſtorien den Curatgeiſtlichen und Laien 
empfohlen; wir halten demnach eine Empfeh⸗ 
lung von Seite der Verlagshandlung über⸗ 
flüſſig. Der erſte, zweite und dritte, durch 
wiederholten Druck der vergriffenen Nummern 
jetzt wieder vollſtändige Jahrgang koſtet ge⸗ 
bunden jeder 1 Rthlr. 20 gGr. 

Athanaſia, Zeuſchrift für die ge⸗ 

ſammte Paſtoral⸗ Theologie. Von 
Dr. F. G. Benkert und Dr. J. 
M. Düx. Neue Folge, IIr und 
‚12: Band, oder Jahrgang 1840. 
Preis pro Band von 3 Heften, & 
12 Bogen in gr. 8., 1½ Rthlr. 

Es erſcheinen jährlich 2 Bände oder 6 Hefte. 
Die erſte mit 12 Bänden abgeſchloſſene Samm⸗ 
lung, die ausgezeichnetſten und gediegenſten 
Auffäge im Gebiete der Paſtoraltheologie, Pä⸗ 
dagogik und Philoſophie enthaltend, iſt zur 
Erleichterung des Ankaufes von 24 Rthlr. 
auf 16 Rihlr. ermäßigt, einzelne Bände 


behalten obigen Preis. 


— 


Subhaſtations Bekanntmachung. 

Das hieſelbſt auf der Ohlauerſtraße unter 
Nr. 938 des Hypothekenbuchs und der Stra⸗ 
ßen⸗Nr. 18 gelegene „zum goldenen Röſſel“ 
genannte Kretſchmer Ber ger ſche Haus, ge, 
richtlich abgeſchätzt auf 8011 Rthl. 28 Sgr. 
3 Pf., ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. > 

Der Bietungs⸗Termin ſteht am 
16. Juni 1840 Vormittags um 11 uhr 
dor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath 
Jüttner, in unſerm Parteienzimmer 1, an. 

ie Taxe und der neuſte Hypothekenſchein 
können in der Regiſtratur * werden. 

Breslau, den 8. Nov. 1839. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheil. 

Behrends. 


Aufgebot. 


Die unbekannten Eigenthümer, deren Er⸗ 
ben, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗ 
Inhaber der nachbenannten Hypothekenpoſten 
und verlornen Inſtrumente, als: 

1) der Rubrica III. Nr. 1 auf dem Haufe 
Nr. 33 der hieſigen Niedervorſtadt, des 
S Ulbrich für den Züchner 
Schön, ex decreto vom 24. Mai 1776 
haftenden Kaution von 20 Rthlr. ſchle⸗ 
ſiſch und Inſtruments, N 
des auf dem hieſigen Ringhauſe Nr. 20, 
des Stricker Andreas Reimann, Rubr. 
III. Nr. 2, für die zwei Stief⸗ und zwei 
rechten Kinder des Anton Menzel ex de- 
creto vom 2. Oktober 1759 haftenden 


Stahelſche Buchhandlung in Würzburg. 
2 


12) 
13) 
14) 
2 
16) 
170 
18) 
19) 


80 Rthlr. und des Inftruments ; 

des Inſtruments vom 23. März 1804 
über das auf dem Bauergute Nr. 3 
ſtädt. Riegersdorf des Joſeph Müller, ex 
detreto vom 23. März 1804, Rubr. 
III. Nr. 2, für das General⸗Depoſitum 
des unterzeichneten Gerichts haftenden 
Kapitals von 60 Rtlr. Münze; 

des Inſtruments vom 5. Februar 1805 
über das auf dem Angerhauſe Nr. 49 
Schnellewalde, des Gottlieb Borkert, 
Rubr. III. Nr. 1, für das Aerarium 
der katholiſchen Parochial⸗Kirche zu 
Schnellewalde eingetragenen Kapitals von 
10 Rtlr. Münze; 

des Inſtruments vom 21. Septbr 1804 
über das auf dem Bauergute Nr. 9 
Kreywitz, des George Schinke, Rubr. 
III. Nr. 2, für die Ditters dorfer Pfarr⸗ 
kirche reſp. deren Fundationen ex decreto 
vom 21. September 1804 eingetragene 
Kapital von 100 Rtlr. Münze; 

des Inſtruments über das auf dem Haͤuſe 
Nr. 53%, der hieſigen Ober⸗Vorſtadt des 
Joſeph Kretſchmer, laut Erbrezeß vom 
12. Nov. 1799 Rubr. III. Nr. 2, für 
die Anna Franziska Roſalia Heiſig ex 
decreto vom 19. Novbr. 1799 haften⸗ 
den Mutterguts von 20 Rtlr. 3 Sgr. 
10 Pf.z 


des Inſtruments vom 30. Dezbr. 1774 
über das auf dem Bauergute Nr. 7 
Jaſſen, des Johann Lauf, Rubr. III. 
Nr. 1 für die Anna Roſina Streubel ein⸗ 
getragenen Vaterguts von 60 Rthlr. 
0 Sgr.; 8 

des Inſtruments vom 30. April 1805 
über den auf dem Bauergute Nr. 12 
Schnellewalde, des Gottlieb Irmer, 
Rubr, III. Nr. 2, ex decreto vom 
30. April 1805, für die hieſige Kämme⸗ 
rei⸗Kaſſe eingetragenen Vorſchuß auf 
Saamengetreide von 20 Kthlr.; 

das für die Elias Rehmetſchen Kinder 
auf der Erbſcholtiſei Nr. 1 Kreywitz, 
Rubr. III. Nr. 1, laut der Erbforde⸗ 
rung vom 19 Juli 1765 eingetragenen 
in ſeiner Höhe nicht genannten Materni, K 
ſo wie des darüber ausgefertigten In⸗ 
ſtruments; 

der von dem Worbefiser Elias Rehmet 
unterm 10. Novbr. 1784, für den Ac⸗ 
ciſe⸗Einnehmer Nitſche beſtellten Rubr. 
III. Nr. 2, auf derſelben Erbſcholtiſei, 
ex decreto vom 10. Novbr, 1784 ein: 


für 


Glogau⸗Saganſche Fürſt 


Die Johanna Eliſabeth Stewig, 
frau des geweſenen Bauers Daniel S 
zu Runzen, 
laut Erklärung vom 14. November d. J. die 


früh 
ſchlo 
Verkauf zu Grunde gelegt, und die Bedin⸗ 
ungen im Termin bekannt 
orläufig wird bemerkt, da 
vom Werth des zu erſtehenden Holzes am 
Termin zu erlegen iſt, 


Am Alſten d. M. Nachm. 
folgenden Tag Vorm. 9 Uhr ſollen in Nr. 3 


enthums⸗Landſchafts⸗ 
on 


Direktion. 
Bekanntmachung. 
Ehe⸗ 
a cholz 
hat bei erreichter Majorennität, 


ihre Ehe ſonſt eintretende Gütergemein⸗ 


ſchaft ausgeſchloſſen, welches hierdurch in Ge⸗ 

mäßheit der 

gemacht wird. 
Ohlau, den 19. November 1839. 


geſetzlichen Vorſchriften bekannt 


Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Aus den Etatsſchlägen der Ober⸗Förſterei 
Poppelau pro 1840 ſollen im Termine 


den 29. Januar a. c. 


circa 1800 Stämme Bauholz (Kiefern, we⸗ 
nige Fichten) beſtbietend verkauft werden. 
Diefelben find bereits gefällt, ausgeäftet und 
abgesöpft, 


er Termin wird in der Rent⸗Amts⸗Kan⸗ 


uhr und wird Nachmittags 2 uhr ge⸗ 
n. Die Aufmaaß⸗Regiſter werden dem 


zelei 05 Kupp abgehalten werden, beginnt 
e 


emacht werden. 
; un ate Theil 


Kaufluſtige, welche die Hölzer vor dem 


Termine beſichtigen wollen, haben ſich an den 
Herrn Ober⸗Förſter Schuld zu Poppelau zu 
wenden, welcher ihnen die zu verkaufenden 
Bauhölzer vorzeigen laſſen wird. 

Bemerkt wird noch ſchlüßlich, daß die Höl- 
zer jagenweiſe ausgeboten werden, und wie 
Unterzeichneter den 
ſobald derſelbe das G 

Carlsruhe, den 10. Januar 1840. 


Zuſchlag ertheilen wird, 
ebot annehmbar findet. 


Liebeneiner, f 
Königl. Forſt⸗Inſpektor. 


Auction . 
2 uhr und den 


Larlsplatz mehrere, zum Nachlaſſe der Frau 
Kaufmann Anders gehörige Effekten, als: 


Juwelen, Gold: und Silberzeug, eine 
Tiſchuhr, eine Wanduhr (S age gehend) 
Meubles, Hausgeräth u. Kleidungsſtücke 


öffentlich verſteigert werden. . 


Breslau, den 13. Januar 1840. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Breslau, den 14. Januar 1840. 


und zuletzt 


i Auktion. 

Am 16ten d. M., Vormitt. 10 uhr, fol 
im Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, öf⸗ 
fentlich verſteigert werden: } 

ein Mikroskop, ein Wollmeſſer, ein Queck⸗ 
ſilber⸗Niveau, ein Höhenmeſſer, eine 

Luftpumpe, ein großer Magnet, eine Pro⸗ 

bierwage, ein Spiegelteleskop und ein 
großes Nivellir⸗Inſtrument mit 2 Fern⸗ 
röhren zum Vor⸗ und Rückwärtsſehen, 
von Elkner in Berlin gefertiget. 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Auktion. 

Aus dem Vermögen des Kaufmanns André 
ſollen im Auktionsgelaſſe (Mäntlerſtraße Nr. 
15) verſteigert werden: 5 

a. am 23ſten d. Mts. Vorm. 9 Uhr und 

Nachm. 2 uhr und die folgenden Tage 
das Mobiliare, beſtehend in e 

Juwelen, Uhren, Porzellan, Gläſern, 
Zinn, Kupfer, Meſſing, Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücken, Meubles 
und Hausgeräth; . 

b. am 28ſten d. Mts. Vormittags 9 uhr 
und Nachm. 2 Uhr und die folgenden 
Tage verſchiedene Kunſtſachen, als: 

Kupferſtiche, Oelgemälde, Stein⸗ 
drücke, Landkarten und Formulare 
zu Prozeßvollmachten, Frachtbriefe, 
Quittungen und Rechnungen ꝛc. 


eine Sammlung Bücher verſchiedenen 

Inhalts. N 
Breslau, den 13. Jan. 1840. ; 

Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Pferde: und Wagen⸗ Auktion. 
Mittwoch den 15. d. M. Vorm., um 
halb 12 Uhr, werde ich am Ende der Grau⸗ 
pengaſſe ein Paar geſunde Wagenpferde 
(Fuchslangſchwänze), einen Wagen und ein 
Paar Geſchirre verſteigern. 
f Pfeiffer, 


Auktions⸗Commiſſar. 


Auktions⸗Anzeige. 
Das Mobiliar aus dem Hotel de Silesie; 
beſtehend: in Mahagoni⸗, Kirſchbaum⸗, Zuk⸗ 
kerkiſten⸗, Birken» und Erlen⸗Meubles, als: 
Sophas, Schreibſekretaire, Kleiderſchränke, 
Kommbden, Waſchtoiletten, Tiſchen, Stühlen, 
Trümeaux⸗ und andern Spiegeln, Tiſchuhren, 
ein Billard mit Bällen und Queues, wie auch 
an circa 60 Gebett Betten, Matratzen, Tiſch⸗ 
und Handtücher, Servietten, Gardinen, Roul⸗ 
leaur, ueberzügen; ferner Meſſern, Gabeln, 
Eß⸗ und Theelöffeln von Silber und Neuſil⸗ 
ber, ſo auch Gläſern, Taſſen, Tellern, Ku⸗ 
pfer, Zinn, Meſſing und anderes Küchenge⸗ 
räth ſoll wegen Veränderung durch Un⸗ 


terzeichneten öffentlich verſteigert werden. 


Ich habe hierzu einen Termin auf Dien⸗ 
ſtag den 21ſten d. M. und folgende Tage v. 
Morgens 9 uhr und Nachmittags J Uhr ab 


im Lokale des Anfrage- und Adreß⸗Büreau's 


anberaumt, wozu Kaufluſtige ergebenſt ein⸗ 
geladen werden. 
Saul, 


k ̃ .. 
n 
In Bezug auf die Anzeige „den 
Verkauf des Mobiliars von dem Ho⸗ 
tel de Sileſie betreffend“ bemerke 
Wich: daß ich gedachtes Hotel gekauft 
und anı 1. Januar a. c. übernommen 
habe. Es wird auf das geſchmackvoll⸗ G 
ſte neu meublirt. Vorläufig find meh⸗ 
W rere Zimmer für Gäſte bereit, und & 
M werde ich ſpäterhin die vollſtändige 2% 
Einrichtung bekannt machen. 

* RT Timm, aus Berlin, 5 
BAascggaggsggngnndegs 


Gaſthofs⸗ Empfehlung. 

Vom 1. Jan. d. J. ab habe ich den Gaſt⸗ 
hof, Roßmarkt Nr. 11, der Ballhof genannt, 
in Pacht übernommen; ich empfehle denſelben 
ſeiner ſchönen Einrichtung halber u. der groß⸗ 
artigen Stallungen für 200 Pferde, wie auch 
den fo weiten Hofraum und Remiſen zur gü⸗ 
tigen Beachtung für reſp. Reiſende, und ver⸗ 
ſpreche zugleich, jeden meiner geehrten Gäſte 
auf das billigſte zur Zufriedenheit zu bedienen. 

Breslau, den 14. Januar 1840. 

Thiel, Gaſtwirth. 


e 8 
3 Stähre- y erkauf. 3 


2 
Scape 


zur Einsicht bereit. 


om 
Schäferei, Lichnowskyscher Abkunkt, 
wie früher der Verkauf 2- und 3jähri- 
ger Stähre, welche den gegenwärtigen 
Forderungen entsprechen. ie Taxe 
liegt jederzeit beim Wirthschafts-Amte 
Es wird garantirt, 


eginm in biesiger 


dass die Heerde völlig frei vom Traber- 
Uebel und janderen ansteckenden und 
erblichen Krankheiten ist. : 
Gutwohne bei Oels, d. 14. Jan. 1840. 
v. Rosenberg-Lipinsky. 


Flockhärige Wachtelhunde find zu verkau⸗ 
fen, kleine Groſchengaſſe Nr. 4, im Sieh dich⸗ 
für, beim Tagearbeiter Oder. 


4000 Kehle. find zur erſten, püpfllariſch⸗ 
ſichern Hypothek auf ein hieſigeg Haus zu 
vergeben. Das Nähere Albrechtsſtr. Nr. 49, 
im Hausladen, jedoch ohne Einmiſchung ei⸗ 
nes Dritten. ; 


Auktions-Kommiſſarius. | 
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ANA 


Für den Betrieb einer Kunſt⸗ als Pflanz⸗ 
ärtnerei ift in hieſiger Schweidnitzer Vor⸗ 
adt ein ziemlich reer Garten, worin ſich 
2 ſehr gut conditionirte und reichlich ausge⸗ 
ſtattete Gewächshäuſer und ein Treibhaus be⸗ 
finden, ſogleich zu vermiethen und das Nä⸗ 
here Ohlauer Straße Nr. 20, 3 Stiegen 
hoch zu erfahren. 
Breslau, den 10. Januar 1840. 
Aufforderung. 
Verfloſſene Woche iſt in meinem Gewölbe 
während meiner Abweſenheit ein neuer ſeide⸗ 
ner Damenhut abgegeben worden. Da nun 
weder ich noch meine Frau Beſtellung darauf 
gemacht, ſo fordere ich den mir unbekannten 
Ueberſender zu baldigſter Abholung deſſelben 
hierdurch auf. F. W. Kloſe, 
Blücherplatz Nr. 1. 


ben, eine Tochter eine der hieſigen Mädchen⸗ 
ſchulen beſuchen zu laſſen, kann Unterzeichneter 
eine gebildete und ſehr achtungswerthe Wittwe 
nachweiſen, welche nicht allein die Pflege, 
ſondern auch die Erziehung des ihr anver⸗ 
trauten Kindes übernehmen und ihre Pflich⸗ 


len würde. 
Breslau, den 14. Januar 1840. 

F. Staats, Inſpektor der 
Magdal.⸗Töchterſchule und Profeſſor. 
Die erwarteten Mill y⸗, 

Kirch-, Tafel: und Wagen⸗Ker⸗ 
zen empfiehlt: 5 
a Carl Wyſiauowski, 
im Rautenkranz, Ohlauer Straße. 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener ge⸗ 
bildeter junger Mann, der ſowohl im Com⸗ 
toir als auch im Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft gearbeitet hat, ſucht zu Oſtern ein an⸗ 
derweitiges Engagement. Das Nähere im 
Agentur⸗Comtoir des Herrn Militſch, Oh⸗ 
lauer Straße Nr. Le x ? . 
Offene Commis⸗Stelle. 
Ein Handlungsdiener, welcher das Eiſen⸗ 
und Kurz ⸗Waarengeſchäft gründlich erlernt 
bat, der polniſchen Sprache mächtig, wenn 
möglich militärfrei und katholiſcher Confeſſion 
iſt, findet zum 1. April c. a. eine Anftellung, 
Das Nähere bei Herrn Carl Guſtav Mül⸗ 
ler in Breslau, Junkernſtraße Nr. 34, auf 
portofreie Anfragen. 1 u 
25000902008:089090098 
Gute Goldperlen, A 5 Sgr. die Ma⸗ 
E ſche von Nr. 1 bis Nr. 6, wie auch 


Spiegel⸗Glaͤſer 
in Lüſter ſowohl, wie zu den größten 
Trümeaurx, verkaufen zu den billigſten 
Preiſen: j 5 
L. M. Caro & Komp., 
Noßmarkt Nr. 9. 
808680909:00000006GG 


Oekonomie - Eleven 
werden für mehre der bedeutendsten 
Herrschaften unter sehr billigen Be- 
dingungen verlangt. — Agentur-Com- 
toir von 8. Militsch zu Breslau, 
Ohlauer Str. Nr. 78. 


Das Preis⸗Verzeichniß 
(ir 1840) 


in⸗ und ausländiſcher Sämereien 


0 


nns 


wird den 17ten d. M. dieſer Zeitung beige: 
legt ſein, worauf ich die Herren Landwirthe 
u. — 5 en aufmerkſam zu machen mir 
erlaube. 


Julius Monhaupt. 


Eein junger Mann, der die Oekonomie 
gründlich zu erlernen wünſcht, ſucht auf einer 
nicht ganz unbedeutenden Landwirthſchaft in 
der Umgegend von Breslau eine baldige Auf: 


nahme. Das Nähere beim Kaufmann Hrn. 


Cuny, Ohlauer Straße Nr. 46 in Breslau. 


* 


SS 
Stähre und Zucht- 


f 
f 


Mutterschafe 


zu verkaufen. 


Vom %stend.M. an stehen die 
in diesem ddahre aus meiner Heerde 
zum Verkauf kommenden Stähre 
und Mutterschafe zur Besichti- 
gung und zum Verkauf aufgestellt. 
® Die Preise derselben sind zeitge- 
müss, aber fest bestimmt, Die 
Heerde ist frei von allen anstek- 
kenden oder vererbenden Krank- 
heiten, und kann ich dafür Ga- 
J rantie leisten: . 
Stachau bei Strehlen, 

den 10. Jan. 1840. 

M. v. Stegmann, 
‚Major a. D. 


Ne d RER RT ER 
60 Schock Rohr-Schoben 


stehen noch zum Verkauf auf dem Do- 
minio Hünern, 1 Meile von Breslau. 


Guter und billiger Syrup 
iſt zu haben in der Fabrik zu Kofenthal, 
gu verkaufen 
ein helles birknes Sopha für 6 Rtl. 15 Sgr., 
ein Groß vater⸗ oder Ottomanſtuhl 3 Rtlr. 
10 Sgr., Neue Weltgaſſe 43, 2 St. 


® 


‚und 


Auswärtigen Eltern, welche die Abſicht ha⸗ - 


ten mit der größten Gewiſſenhaftigkeit 2 


Von der Leipziger Neujahrsmeſſe rl 
aubenbänder, wodurch mein 


bige Linons, 


ligen Preiſen. 


ger wieder aufs vollſtändigſte ſortirt iſt, 


3000 Klaftern Kiefern⸗Leibholz, Rheinlän⸗ 
diſch Maaß, ſtehen zum Verkauf in Schild⸗ 
berg, pro Klafter 25 Sgr. Kaufluſtige wol⸗ 
0 8 daſelbſt bei Leißer Mendels ſohn 
melden. s 


Zu vermiethen iſt Taſchenſtraße Nr. 9 eine 
Wohnung, par terre, beſtehend in 3 Stu⸗ 
ben, Entree, Küche und Beilaß, und Termin 
Oſtern a. c. zu beziehen. Das Nähere am 
Ringe Nr. 27, in der Schnittwaaren⸗Hand⸗ 


Ein geſitteter Sohn gebildeter Eltern, der] lung bei Hein. 


die nöthigen Schulkenntniſſe und eine gute 
Handſchrift beſitzt, auch im Rechnen wohl ge⸗ 
übt iſt, findet ein Unterkommen in einer 
Buchhandlung. Meldungen nimmt an Herr 
Aug. Herrmann, Biſchofſtraße Nr. 7. 


Varinas 


alt und wurmſtichig, das Pfund 20 Sgr. 
ö empfiehlt: 


K. S. Welſch, 


Reuſcheſtraße Nr. 64 (grünen Polak). 


Datteln, 


Alerand. , große neue, empfingen und offeri⸗ 
ren billigſt: 


Gebruͤder Knaus, 
Kränzelmarkt Nr. 1. 


Eine meublirte Stube zum Iſten zu bezie⸗ 
hen, Neumarkt Nr. 1, im zweiten Stock. 

Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 65, im langen 
Holze, iſt ein Quartier für 1 oder 2 Herren 
par terre zu vermiethen, auch würde es ſich 
zu einem Verkaufs⸗Gewölbe eignen. Das Nä⸗ 
here beim Wirth. ; 


5 Zu vermiethen TE 
iſt am Ringe Nr. 39 der dritte Stock, aus 
4 Stuben, 1 Alkove, Küche und Beigelaß bei 
ſtehend, von Oſtern ab. Näheres im Tuch⸗ 
gewölbe. 4 

Nahe am Ohlauer Thore iſt auf der Klo⸗ 
ſterſtraße Nr. 85 der zweite Stock für 130 
Rtlr. von Oſtern ab zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 
Den 12. Jan. Drei Berge: Hr. Chef⸗ 
Präſident v. Frankenberg⸗Ludwigsdorff aus 


Poſen. Hr. Kaufm. Nähring a. Löwenberg. 


— Gold. Schwert: Hh. Kfl. Heuſch a. 
Aachen, Schulten aus Mülheim, Wibeau u. 
Frommelt a. Berlin. Hr. Gutsb. Thomann 
a. Ullersdorf. — Gold. Gans: Hd. Guts⸗ 
beſitzer Baron v. Czettritz a. Kolbnitz u. v. 
Duernheim aus Esdorf. — Gold. Krone: 
Hr. Kaufm. Nimptſch a. Wüſtewaltersdorf. 
Hr. Thierarzt Anders a. Frankenſtein. Hr. 
Inſpektor Scholtz aus Strehlen. — Zwei 
gold. Löwen: Hr. Lieut. Schrötter aus 
Brieg. Hr. Kaufm. Schweitzer a. Neiſſe. — 
Hotel de Sileſie: HH. Kfl. Kuczynski a. 
Poſen u. Blanzger a. Neiſſe. — Deutſche 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen iſt[ Haus: Hr. Kammerherr v. Ziegler a. Dam⸗ 


in Nr. 38 am Ringe der dritte Stock, beſte⸗ 


brau. Hr. Lieut. Döring aus Cöln. Hr. 


hend aus 4 kleinen Zimmern mit Nebengelaß, Buchhändler Heege a. Schweidnig. — Ho: 


und iſt das Nähere daſelbſt im Gewölbe zu 
erfahren. 


Bei dem Dom. Niklasdorf, / Meile von 
Strehlen, beginnt der Sprungbock⸗ Verkauf 
mit dem 15. Jan. c., und ſind die Verkaufs⸗ 
tage wöchentlich Mittwoch und Sonnabend. 
Die Feinheit und der Wollreichthum der 
Heerden ſind bekannt, und wird garantirt, 
daß ſie nicht an erblichen Krankheiten leiden. 


An einen ſtillen Miether iſt zu vermiethen 
und Term. Oftern zu beziehen der vierte Stock 
am Rathhauſe Nr. 20, beſtehend aus 2 Vor⸗ 
derſtuben, Küche, Speiſekammer und Keller, 
und im dritten Stock zu erfragen.“ 


Ein Mann, der die Ziergärtnerei gut ver⸗ 
ſteht und für eine Herrſchaft Schuhmacher⸗ 
und Riemerarbeit verfertigen kann, ſucht ei⸗ 
nen Dienſt. Das Nähere ſagt der Schneider 
Herr Schwartz auf der Scheitnigerſtr. N. 7. 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt vor dem Nikolai⸗ 


Hafer: 


tel de Saxe: HH. Gutsb. Hörlein a. Grä⸗ 
ſchine u. v. Kresti a. Grembanin. Hr. Guts⸗ 
pächter Fiedler aus Groß⸗Borek. — Gold. 
Zepter: Hr. Wirthſchafts⸗Inſpektor Wer⸗ 
ner aus Lorzendorf. Hr. Dr. Baumert aus 
Prausnitz. Hr. Handlungsdiener Stryck aus 
Krotoſchin. Weiße Adler: Hr. v. Tſcham⸗ 
mer a. Militſch. Hr. Kreis⸗Juſtizrath Moll 
u. Hr. Oberlandesger.⸗Aſſeſſor Weniger aus 
Neumarkt. — Rautenkranz: Hr. Kaufm. 
Tauber a. Rybnik. — Blaue Hirſch: Hr. 
Kfm. Panofski a. Sohrau O/ S. HH. Pfar⸗ 
rer Roſenberger a. Tempelfeld u. Stehr aus 
Klein⸗Oels. — Weiße Storch: HH. Kfl. 
Fränkel a. Ober⸗Glogau u. Fränkel a. Zie⸗ 
genhals. { 

Privat⸗Logis: Albrechtsſtraße 30, Hr. 
Lieut. v. Schötzell a. Rothſchloß. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 


Breslau, vom 14. Januar 1840. 


Thor am Stadtgraben Nr. 5, zur Eiche, eine Briefe. | Geld. 

Wohnung nebft Beigelaß. Das Nähere zu | Amsterdam in Cour. A Men, 141 1— . 
erfragen beim Eigenthümer Reuſche Straße Hamburg in Banco. . |& Vista 1517, — 
Nr. 24. Dito 2 Non. 1 1 a 
e Dftern HE ein geräumiger trodiener | London fu, 1 Pt. St. |8Mon.|6. 2144 | — 
Keller zu vermiethen. Das Nähere Schweid⸗ Parie für 800 Fr... 2 Mon..“ — — 
niger Straße Nr. 39, im Comtoir. I Tbeizis in W. Zabl. fa Vistal| — | 102 
DN Messe | — — 

Hausverkauf. en 1 „„ 

Ein maſſives Haus mit Garten in einer [ Augsburg s —— 5 u 
Vorſtadt hierſelbſt iſt unter ſehr annehmbaren Wlan . — —— 101% 
Verkaufsbedingungen für 1000 Mehl. fofort | hmmm ° = > ° N ki — 
zu verkaufen. Das Nähere Kloſterſtr. NR. 12, r 9 — 
par terre rechts. $ Br Geld Course. 

Zu bermiethen iſt eine elegante Stubenebft| Holländ. Rand-Ducaten „.. || — 9% 
Alkove mit Meubles, zum Abfteige-Quartier | Kalserl, Ducaten . . 5 905 
oder monatlich für einen Herrn, Ohlauerſtr. Frieariehed or 113½ — 
Nr. 6, eine Stiege. Louisd r 100% — 

5 Poln, Courant 2 2 

Ein Flügel von 6½ Oktaven ſteht Billig | Wiener Einl.-Scheine 4173 — 
ee, 
terricht in neueren Sprachen und Mathema⸗ Staats-Schuld-Scheine 4104 — 
tik Billig zu ertheilen. Schuh brücke Nr. 34, Sesoch. Pr. Scheine A 860 k. — || 73 | — 
bei Wittwe Böhniſch. Bresisner Stadt-Obligat: 4, — 103 
C — bie Serechuskeit dite 1 92505 

Schweidniter Vorſtadt, Gartenſtraße Nr. Gr. Herz, Pos. Plandbrieſe 105 — 

28, iſt ein Quartier von einer Stube, zwei] Schles, Pfndbr, v. 1000 f. 3½ Ü — 102 ¼ 
Kabinets und Entree für einen einzelnen] alto dito 500 3½% — 102½ 
Herrn zu vermiethen und von jetzt oder von] dito Ltr. B. Pfäbr. 1000 - — 4 — b 
Oſtern ab zu beziehen. Näheres beim Eigen: | dito dito 800-4 — 110% 
thümer. Disconto . 4 ½. Gee 

Univerſitäts⸗Sternwarte. 

i Thermometer 

14. Januar 1840. Barometer — Wind. | Gewölt, 

3. e. Inneres: |-Auperes, 2 
Morgens 6 uhr. 28“ 0,0 — 4, 7 |- 9, 6 o, 5 [OS, oe beiter 

2 9 uhr. 128” 0,36 — 4, 8 — 9, 9] o, 5 ID — che 
Mittags 12 uhr. 28“ 0,24 — 2, 9 — 5,4 0,640. Pi .. 
Nachmitt. B uhr. 28“ 9,08 — 2, 2 — 2, 3] o, 5 [NNO. 1? 1 
Abends 9 uhr. 28 0,08 — 3,3 — 6, 4] o, 5 ND. 50 BIER 
Minimum — 9,9 Maximum — 2,8 Temperatur) Dir + 0,0 
Getreide: Preiſe. Breslau, den 14. Januar 1840, 

Hoch ſte r. Mittlerer,  Miedrigfter 
Weizen: 2 Rl. 5 Sgr. — Pf. 1 Rl. 25 Sge. — Pf. 1 Rl. 15 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 7 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 5 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 4 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 1 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 3 — Pf. 


5 N ’ 8 N 

8 eine Sendung glatter und fag onnirter Hut⸗ 
d hiermit efälligen Beachtung beft a 3 1 ffe 8 5 

und hiermit zur gefälligen Beachtung beſtens en e. Zugleich offerire ich weiße und far⸗ 

Crepps, Flor⸗Shawls, Handſchuhe, Strickwolle und Baumwolle zu Aufert bil⸗ 


H. Köbner aus Liſſa, Kränzelmarkt Nr. 2. 
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